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Wir feiern das Fest der Freude.
War mm er Reiten

—- Englische Greuelmeldungen über eine an-
geviiche Teilnahme ,,deutscher Bombengeschwader«
an den Kämpfen im Baskenland finden schlag-
kräftige Widerlegung.

Jm Rahmen feines Besuches auf Burg
Vogelsang richtete der Führer eine Ansprache an
das versammelte Parteiführerkorps.

-— Reichsaußenminister von Neurath wird in
den ersten Maitagen seinen Gegenbesuch in Rom
machen.

—- Jn Mähren finb zahlreiche Versammlungen
der Sudetendeutschein Partei verbot-en oder auf-
gelöst worden.

—- Unsere deutschen Reiter errungen am ersten
Haupttag des Jnlernationalen Reitlurniers in
Rom einen Riesenerfotg. Obli. Brintmann be-
setzte auf Wotansbruder und Alchimist in dem
mit 30 000 Lire ausgestatteten Urbe-Preis, dem
höchsstdotierten Wettbewerb des ganzen Immers-
die beiden ersten Plätze und führte auf dieIYen
Pferden zugleich die beiden einzigen fehlerlotEen
Ritte des Tages unter 76 Bewerbern aus.

 

 

Gedanken zum Nationalfeiertag
bes deutschen Vol-les am 1. Mai.
Es ist ein alter nordischer Brauch, den Einzug

des Frühlings zu feiern. Nach der langen Win-
ternacht sehnt sich die Menschheit wieder nach
Licht, Luft und Sonne. Jn den Ländern der nor-
dischen Rasse knüpfen noch heute festliche Ver-
anstaltungen an jenes alte Brauchtuin an, Jn
Deutschland ist es da und bort. meist in abgewan-
delter Form, lebendig geblieben, in Dänemark
feiert man bas Frühlingsfesi vier Wochen nach
Ostern, »Vaarfesten« genannt, und in der Schweiz
wird noch alle Jahre in Sittich das Sechseläuten
begangen mit der Verbrennung des ,,Böögg«, des
Sinnbildes des Winters.

Diese Feste waren noch mehr als eine Begrü-
ßung des Frühlings, sie waren auch Feste der
Gemeinschaft des Volkes. Das hatte einst
die rote (8cmerffdyaftsinternationale überhaupt
nicht begriffen, als sie den 1. Mai zum »Welt-
feiertag« ernannte. Gefeiert wurde nach der
Parole »Wenn dein starker Arm es will, stehen
alle Räder still«. Die Räder standen in den mei-
sten Ländern an diesem Tage dann auch still, aber
es gab keinen Lohn und schon gar keine Freude.
Wo sollte sie auch herkommen? Daß gewissenlose
Redner den Tag zur hetze gegen ben „‘Bourgeois”
unb gegen alle anderen nicht gleichgesinnten
Volksgenossen ausnutzten, konnte höchstens den
Fanatiker und verantwortungslofen Parteipoli-
tiker freuen.

Es war daher ein Entschluß von größter Trag-
weite, als Adolf hitler im Jahre 1933 gerade die-
sen 1. Mai zum Nationalfeiertag des
deutschen Volkes bestimmte, diesen Tag, der bis
dahin nur ein Tag des Klassenkampfes gewesen
war. Er sollte nun der Tag der Volksgemein-
schaft werden. Vor genau zehn Jahren sprach der
Führer zum ersten Male an einem 1. Mai in
Berlin während der Kampfzeit, als man ihm kurz
vor einem allgemeinen Redeverbot noch eine e-
schlossene Versammlung im ,,Elou« gnädigst e-
willigt hatte. Damals war es das Berlin und
auch das Reich der Parteizerrissenheit, der Macht-
losigkeit und inneren hilflosigkeit Nach Jahren
einer Scheinblüte kam über Deutschland das Wirt
schaftselend mit den Millionenzahleii von Arbeits-
losen. Zehn Jahre weiter —— welche Wandlung!

Die Kluft im Volk war riesengroß geworben.
Der Weg zur Gemeinschaft konnte erst nach Be-
seitigung dieses hindernisses gasigbar gemacht
werden. Die Brücke über alle die Gegensätze
konnte aber nur jemand errichten, der das Volk
wirklich in seinem Innersten kannte, der die Teile
nicht allein zusammenführen, sondern auch zu
einer Einheit zusammenschweißen konnte. Dieses
Werk ist Adolf bitter gelungen. Der erste große
Schritt zur Verwirklichung dieses Zieles war der
1, Mai 1933. hier anknüpfend wurde das große
Sozialwerk des neuen Deutschlands aufgebaut
Die seit dem ersten Nationalfeiertag des wieder
geeinten deutichen Volkes verstrichenen vier Jahre

swollen uns als doppelt so lange Zeit erscheinen
eine derartige Fülle von Ereignissen, eine der-
artige Wandlung des Volkes liegt dazwischen-.

Immer deutlicher prägte sich in den Jahren
der Charakter des Tages als der F ei e r tag aus.
Es zeigte sich schnell, wie eng in den meisten Be-
trieben die Menschen zusammengewachsen waren,
ja, daß es eigentlich recht leicht war, bie Trenn-
wand zwischen Büro und Fabrikhalle, zwischen
Chefkontor unb Arbeitssaul zu beseitigen. Die
Mensch-en hatten aneinander vorbeigelebt, gewiß
oft nicht aus bösem Willen, aber aus Uiiverständ-
nis. Jetzt ist ihnen ihre Zusammengehörigkeit
selbstverständlich geworben.

Dies allein könnte heute schon Anlaß genug
sein, den 1. Mai als Freudentag zu begehen.
Das Erlebnis der Arbeitsgemeinschaft ist zweifel-
los einer der höchsten Gewinne, die uns der Natio-
nalsozialismus gebracht hat« Da ieben steht aber
noch eine gleichwertige Freude, die über die fast
restlose Beseitigung der Arbeitslosigkeit So erst
wurde der 1. Mai zum Festtag des ganzen
Volkes. Die heute in Berlin eröffnete Aussiellung
»Gebt mir vier Jahre Zeit« berichtet dar-
über, wie dieser Aufschwung und wie diese Volk-
werdung möglich waren. Gesichert wurde der ge-
waltige Erfolg durch die Organisation der DAF
die am 1. März dieses Jahres allein 1103 000
Mitglieder in Schlesien umfaßte. 1933 war» die
Arbeitsfront erst im Aufbau begriffen. "Die ein-

lich die Belansge aller Schaffenden wahrzunehmen
Und nicht nur bas. Zum ersten Mal ist es in

ber Geschichte gelungen, den Arbeiter auch an den

heitliche Organisation ist nun in der Lage wirks-
"F r e u d e a m 

Freuden des Lebens umfassend teilhaben zu
lassen. Durch die NS-Gemeinschaft »Kra ft
durch F r eu d e” ift es möglich, daß heute jeder
schafseiide Volksgenosse seine Ferientage zu wah-
ren Erholiingstagen estalten kann. Deutsche Ar-
beiter fahren auf berseeschiffen hinaus und
lernen die Schönheit der unendlichen Fläche tes
Meeres kennen, sie besuchen ferne deutsche (Baue
unb sie finden darüber hinaus auch außerhalb
ihrer Ferien durch besondere Vergänstigungen
Gelegenheit zu Theaterbefuchen, zur Fortbildung
und zur sportlichen Betätigung — auch auf Ge-
bieten, bie früher ber breiten Masse verschlossen
blieben.

Morgen werden nun wieder in Deutschland
Millionen hinausmarschieren auf bie Festplätze
und ihr Gelöbnis zur Gemeinschaft des Volkes
ablegen, die das stärkste Unterpfand der Siche-
rung und Stärkung des Vaterlandes ist. Mit
Stolz sehen wir auf die Gefchlofsenheit der e'genen
Nation und bedauern die Völker, die an diesem
Tage wieder das Opfer eigensüchtiger hetzer wer-
den, die den Keil des Klassenkampfes in die
Nationen treiben. Wenn Frankreich den 1. Mai
morgen zum ersten Male als »Nationalfeiertag«
begeht, so wird das wohl kaum in dem Sinne der
Einheit eines Volkes, sondern vielmehr als De-
monstration des internationalen Maixismus ge-
fchehen. Das deutsche Volk hat aus ben ver-
gangen-en Jahren gelernt. Es weiß; wohin ver-
antwortungslofe Siehe führt. Nur da ist w a h r e

Dasein, wo der Wille zur
Disziplin, zur Arbeit und zum ehrlichen Bekennt-
nis zur Volksgemeinschaft vorhanden finb.

 

Besuch auf der Ordenslmrg Bogelsaiig

der Ordensburg Vogelsang erreichte am Donners-
tag mit der Anwesenheit des Führers ihren höhe-
punkt. Der Besuch des Führers war zugleich ein
Freudentag für das Eifelland, das dem Führer
einen überwältigenden Empfang bereitete. Mit
dem Führer kamen der Stellvertreter, Reichs-
minisder Rudolf heß, Reichsleiter .D-r. Leis,
Reichsführer SS Himmlen Stabschef Lutze, die
Rseichslseiter Rosenberg, Bormann und Reichs-
pressechef D-r. Dietrich. - «

Zu diesem höhepunkt der Kreisleitertagung
waren fast alle Gauleiter und stellvertretenden
Gauleiter der NSDAP auf ber Drbensburg er-
schienen.

Dir. Ley, der die gesamte Tagung geleitet
hatte, grüßte den Führer. Er legte aus den
bergen aller bas Glaubensbekenntnis der Ge-
folgschaft Adolf hitlers ab. Wir dürfen, so schloß
er, eine solche Tagung nie abhalten ohne den  

Dir einer min zu neu Gin- un Kiiittiitini
—- Triumphfalsrt durits das Eifelland

Die Tagung der Kreisleiter der NSDAP auf Führer. Die anderen alle glauben an Worte, wir
Rationalsozialisten aber hab-en das Glück, an
einen Führer und eine Persönlichkeit glauben zu
dürfen.

Unter den begeisterten Rufen und dem brau-
senden Jubel der Kreislseiter nahm dann der
Führer das Wort. Ein feiner zweistündigen
Rede zeigte er die Wesensgrundlage und Prin-
zipien des nationalsozialistischen Führerstaates
auf und umriß die Aufgabe-n, die dem Führer-
korps der Partei in diesem Staate gestellt finb.
In diesen an die Kreisleiter persönlich gerichteten
Worten und in dem begeisterten Widerhall, den
sie fanden, kam die enge, unlösliche Verbundsem
heit der Männer der Partei mit ihrem Führer
zum besondere-n Ausdruck. Die Stunden mit dem
Führer am Schluß der Tagung wurden so für die
Kreisleiter zu einem unvergeßlichen Erlebnis, das
ihnen neue Kraft gibt, für »die Arbeit im Dienste
der Partei und damit des deutschen Volkes.

 

Vor dem Burggericht in Kattowilz ging
nach fast zweijähriger Dauer ein bemerkenswerter
Beleidigungsprozesz zu Ende, den die an der
deutschen Minderheitsschule in Zalenze beschäftigte
polnische Lehrerin S adzinska gegen den
Hauptgeschäflsfiihrer des Deutschen Volksbundes
in Ostoberschlesien, Dir. Utitz,.angeslrengt hatte.
Der prozeß endete ietzt zur allgemeinen über-
raschuug mit einer Verurteilung von Dir-. Ulitz zu
einer Woche Haft und 300 5loth Geldstrafe bei
Zuerkennung einer zweijährigen Bewährung-·
frisl.

Der Verhandlung lag folgender Tatbestand
zu Grunde: Der Deutsche Volksbund hatt-e beim
Wojewodschaftsamt auf Grund ständiger Klagen
der deutschen Erziehungsberechtigten Beschwerde
gegen die Lehrerin geführt, mit der Maßgabe,
daß diese die deutsche Sprache nuruns genügend beherrsche und das Sprach-  

Sie tintimen Sutiiititinnnitiit in Reitern Satzintii
Geschäftsführer des deutschen Bottslmndes in Ost-W wegen Beleidigung denn-teil

empfinden der Schüler verlegte. Die Lehrerin
erhob daraufhin Beleidigungstlagie gegen Dir,
Ulitz. {in ben oielen Verhandlungen, die in dieser
Angelegenheit im Laufe der zwei Jahre stattge-
funden haben. konnte immer wieder festgestellt
werben, daß die Klägerin die deutsche Sprache
tatsächlichnur ungenügend beherrscht. Obwohl
sie im Laufe der Zeit Gelegenheit hatte, ihre deut-
schen Sprachkenntnisse zu vervollkomninen, hat
erst die vor wenigen Wochen stattgsefundene vor-
letzte Verhandlung erneut den Beweis erbracht,
daß ihre deutschen Sprachkenntnisse nur
mangelhaft finb. Trotzdem kam das Kano-
witzer Gericht am«Montag zu bem oben ange-
führten Urteilsspruch

an, ber urteilsbegrünbung » wurde ausgeführt,
daß ein ausreichender Beweis für die in ber Be-
schwerde des Volksbundes erhabenen Behaup-
tungen nicht erbracht worden sei. Gegen das Ur-
teil ist Einspruch erhoben worden.

von Neurath reist nach Rom.
Auf Einladung der faschistischen Regierung

wird der Reichsminister des Auswärtigen Frei-
herr von Neurath am 3. Mai in Rom ein-
treffen, um den Besuch des italienischen Auszen-
ministers Graf E i a n o im Herbst vorigen Jahres
zu erwidern. Reichsminisler von Tteurath wird
sich einige Tage in Rom aufhalten und wird von
mehreren höheren Beamten des Auswärtigen
Amtes begleitet fein.

Schöne Arbeitsstätten
Ein Preisausschreiben des Amtes „Schönheit

ber 2(rbeit“.
Eine der wesentlichsten Forderungen des deutfchen

Sozialismus ist die Bereitstellung von schönen Arbeits-
stätten für den deutschen Schaffenden. Um diesen Ge-
danken weiter vorwärts zu treiben. veranstaltet das
Amt „Schönheit der Arbeit« zum 1. Mai ein « zis-
ausfchreiben, an bem sich iedes Mitglied der Deu....)en
Arbeitsfront beteiligen kann.

Jn dein Preisausschreibem das unter dem Leitwort
»Wir helfen alle mit“ fiebt, werden die Schaffenden
aufgefordert, in Form eines Berichtes oder einer Er-
zählung als Brief oder Gedicht, möglichst unter hinzu-
fügung von Photos, zu erzählen, was für Verbesse-
rungen auf bem Gebiete ,,Schönheit der Arbeit-' von
der Führung ihres Betriebes bereits durchgeführt
wurde. Ferner sollen sie Vorschläge unterbreiten, mit
sdenen man Mängel beseitigen oder Neuerungen ein-
führen, kann »Dir Einienduiigen find spätestens am
15. Mai an das Reichsaiut ,,Schänhett der Arbeit-C
Abteilung lV, Berlin SO, Prinzessinnenstraße 3—6,
zu richten. Die Bekanntgabe der Preisverteilung ist
für den l. Juli festgesetzt. 200 wertvolle Preise sind
ausgesetzt. ‑

Schatten iilier der Krönungsfeier.
Die Verhandlungen zwischen dem Londoner

Berkehrsamt und der Transportarbeitergewerk-
seh-aft, die auf Vermittlung des Arbeitsministe-
riums seit vielen Tagen bereits geführt wurden,
finb am Donnerstag in später Nachtstunde end-
gültig gescheitert. Damit tritt die Streikdrohung
der Londoner Autobusschaffner und Autobu5-
führ-er am 1. Mai in Kraft. Dieser Streik kommt
für London insofern besonders ungelegen, als er
einen schweren Schatten auf die Krönungsfeier-
lichkeiten wirft. Die englische Hauptstadt ist ietzt
bereits vollvon Besuchern aus allen Teilen der
Welt, die Zeugen ein-es der größten Verkehrs-
streiks Englands werden. Denn nicht nur in
London stehtder Streik binnen Tagesfrist bevor,
sondern auch in ein-er großen Zahl von Graf-
fåhaften streikt das Autobuspersonal seit längerer

eit.

Luftdoft rund um die Welt. .
Regelmäßiger Luftposlverkehk USA—Ehi-ia.

Das amerikanische Großflugzeug ,,.f)ongkong.
Slipper“ ift_am Mittwoch in hongkong gelandet
und hat damit einen regelmäßigen wöchentlichen
Luftpostverkehr zwischen den Vereinigten Staaten
und Ehina eröffnet. Das Großflugzeug hatte zu-
vor in Manila Post aus USA von dem ameritas
nischen Großflugzeug »Ehina-Elipper« übernom-
m«en.» Es kehrt am Donnerstag mit der ersten
chinesischen Flugpost für die Vereinigten Staaten
nach Manila zurück. Mit der Eröffnung der
Fliigverbindung USA—Ehina ist — ein Jahr
nach dem Anschluß des chinesischen Luftvertehrs
an das europäische Flugnetz — das letzte Binde-
glied im Luftpostverkehr rund um die Welt her-
gestellt.

Eröffnung der Luftvertehrslinie Berlin-
helfingfors—äomno. Am Donnerstag wurde der
Flugverkehr der Deutschen Lufthansa auf der
neuen Linie Berlin-Königsberg-—Kowno—Riga
—Reval——.f)elsingfors aufgenommen. Um l/211
Uhr traf von Berlin kommend das Flugzeug
»Marschall von Bieberstein« auf bem Kownoer
Flugplatz ein. Das Flugzeug trägt den Namen
des vor zwei Jahren tragisch ums Leben gekom-
menen« Leiters des Königsberger Flughafens.
Der offiziellen Eröffnung des Flugverkehrs wohnte
der litauische Verkehrsminisier Stanisauskis bei.
Von Kowno flog das Flugzeug nach zweistündiger
Unterbrechung nach Riga und wird von dort noch
am gleichen TagenachReoalund weiter nach helsingfors fliegen-
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Aufsehenerregeiide Feststellungen im Koblenzer Prozeß.

Beinahe unglaublich klingende Feststellungen
mußte das Schwurgerichl in K o b l e nz am Don-
nerstag in einer Verhandlung gegen den Franzis-
kanerbruder Michael magin, genannt Bruder Ju-
lian, machen, ber befchulbigl wurde, unter Eid
eine falsche Aussage gemacht zu haben.

Der Angeklagte war Vrndervorsteher in dem
dem Waldbreitbacher Franziskanerorden gehöri-
gen Herz-Jesu-.f)ospital. Er schilderte bei seiner
Vernehmung die Zustände in dem Kloster lind er-
klärte, daß er mit dem Hausgeistlichen Pater Co-
lumban dauernde Auseinandersetzungen gehabt
habe. Pater Eolumban habe sich sogar während
sdes Gottesdienstes am Altar umgedreht und
"öffentlich erklärt, daß er ihm, dem Bruder Julian,
die Kommunion verweigere. Später habe der
Bischof von Trier die Angelegenheit als apostoli-
scher Visitator in die hand genommen unb eine
Untersuchung eingeleitet, in deren Verlauf dann
Pater Eoluinban das Kloster habe verlassen müssen.
Wie sich nun herausstellt, ist Pater Eolumban aus
dem Kloster gewiesen warben, weil er feine vor-
gesetzten kirchlichen und kläfterlichen Stellen auf
die entsetzlichen Ausschweifungen und Zuchtlofigs
feilen hingewiesen hat.

Bemerkenswerte Feststellungen brachte dann
die Vernehmung des Kapuzinerpaters Eolumban,
der mit aller Deutlichkeit die furchtbaren Zustände
in den Klöstern der Franziskaner geißelte und von
seinem vergeblichen Kampf gegen die entsetzlichen
Ausschweifungen und Zuchtlosigkeiten berichtete.
Mit größter Entrüftung wies er darauf hin, daß
er keinen Streit mit dem Bruder-Vorsteher ge-
sucht habe, sondern nur für die Wiederherstellung
von Zucht und Sitte habe Sorge tragen wollen.

Der Pater erklärte unter anderem, Be-
trunkene haben das Kloster aus den Kopf gestellt.
Jch habe die Geistlichkeit immer wieder ge-
warnt, daß hier einmal ein riefiger Skandat
ausbrechen werbe. Jch selbst wollte keinen Hafz
gegen den Vorsteher. sondern ich fah es als
meine Pflicht an, bie Waldbreitbacher Brüder
von ihrer Roheit und Verdorbenheit abzubrim
gen. Wer bei den Waldbreitbachern Charakter
bewies, mit dem war es bald aus. Das ganze
Regiment ekelle mich an, unb es war eine him-
melschreiende Sünde. wie die Oberen in Wald-
breitbach die armen jungen Leute im Orden ver-
komnien ließen.
Diese anklagende Aussage des Vaters Colum-

ban rief bei allen im Saale Anwesenden große
(Empörung unb Entrüstung hervor. Der Zeuge
erklärte dann weiter: ,,Jch selbst bin betrübt dar-
über, daß ich hier stehe, um so Furchtbares aus-
zusag-en. Sich trage keine Spur von Haß in mir
und wollte nur erreichen, daß eine völlige sittliche
Reinigung erfolgte. Anfang November fuhr
Pater Eolumban zum Bischof von Mainz, um ihm
Bericht zu erstatten. Der Bischof erklärte aber:
»Wie soll ich da vorgehen, damit ich keine Dumm-
heit mache?« Der Zeug-e erwidert dem Bischof:
,,Bestrafen Sie die Schuldigen, dann tun Sie Jhre
Pflicht.« Doch es wurde nichts unter-
n o in m e n.

Als dann bei einer erneuten Besprechnng außer
bem Bischof der Generalvikar nnd der General-
ober zugegen war, packte ich aus und schilderte alle
Vorgänge im Kloster, wobei ich die Namen der
einzelnen Klosterbrüder nannte. Als ich die Aus-
zeichnungen, die eine einzige Anklage gegen die
Waldbreitbacher darstellten, übergeben hatte, er-
klärte ber Generalober zum Bischof: »Wir
müssen verhüten, daß diese Aufzeich-
nungen in die hände der Polizei
fallenfl

Pater Columban stellte dann fest, daß der
Bischof nach feiner Meinung jahrelang von
den Zuständen gewußt und nicht einge-

griffen habe.

Der Zeuge kam dann auf eine der vom Bischof
von Trier angeordneteen Visitationen im Kloster

lzu sprechen und erklärte, daß hierbei die eigent-
lichen Zeug-en garnicht vernommen worden felen.
Sie hätten aus Angst vor Küiidigungen garnicht
den Mut gehabt, sich zu äußern.

Als nächster Zeuge bekundete der frühere
Krankenpfleger Josef B» daß sich bereits 1932 ber
Stationsbruber Rupertns ihm in an“ “tlicher Weise
genähert und ihn zur Unzucht verführt habe-. Er
habe diese Vorfälle dem Brudervorfteher mit-
geteilt.

Unter großer Spannung aller Prozeßbeteilig.
ten wurde dann der B schof von Mainz, Dr.
Alberl S t o h r , als Zeuge aufgerufen. ur
größten überrafchung erklärte jedoch er
Zeuge, daß er von feinem Zeugnisverweige-

rungsrecht Gebrauch machen wolle.

Zur Begründung führte der Zeuge an, daß er
von den widerivärtigen Vorgängen im Darin-
städter Kloster Kenntnis erhalten habe, daß er
sich verpflichtet fühle, hierüber zu schweigen.

Der Staatsanwalt gab hierauf die Erklärung
ab, daß er die Zeugnisverweigerung für unge-
rechtfertigt halte. Er werde jedoch auf bie Aus-
sage verzichten undseine Schlüsseaus dem
Verhalten des Bischofs ziehen.

Auch der nächste Zeuge, Domprätendant Dr.
hammer, verweigerte die Aussage mit der
gleichen Begründung.

Der Staatsanwalt führte in feinem
plädoyer aus,

daß sich die Anklsagebehörden seit 1935 mit den
Zuständen in den Franziskanerklöstern beschäf-
tigen müssen. Wer aber angenommen habe, daß
die kirchliche und klästerliche Obrigkeit die Ermitt-
lungen der Staatsanwaltschaft im Interesse der
Sauberkeit unterstützen werbe, fei fehr bald ent-
täuscht warben. Nicht in einem einzigen Ver-
fahren —-— unb es hätten deren tausend eingeleitet
werden müssen —- hätten die kirchlichen Obrig-
keiten es für notwendig gehalten, die Behörden
in ihrem Kampf gegen die klösterliche Unzucht
zu unterstützen. Ganz im Gegenteil habe man
immer wieder feststellen müssen, daß den Er-
mittlungen der Staatsanmss«" ist
der allergrößte Widerstand ent-
gegengesetzt wurde. Man habe sich gewei-
gert, die Klosteratten herauszugeben. Als der
Vertreter der Staatsanwaltschaft mit dem Bischof
von Trier sprach, habe auch dies keinen Erzklg
gehabt. Es muß festgestellt werden, daß die n-
klagebehörde kein Interesse daran hatte, von den
Ordensaiigehörigen Dinge zu erfahren, die sie in
Gewissenskonflikte hätte bringen können, sondern
es ging einzig unb allein darum, die Wahrheit
über die furchtbaren Zustände in den Klöstern zu
erfahren. Der Staatsanwalt erklärte wörtlich:

Wir sehen in diesem Verhalten die einheitliche
Linie des Widerstandes gegen den Staat.

Als 1936 ber Bischof von Trier der Ai;·.age-
behörde die Mitteilung zugehen ließ, daß er acht
Angehörige des Franziskanerordens wegen sitt-
licher Verfehlungen entlassen habe, stellte sich bald
heraus, daß diese in einem anderen Orden
außerhalb der deutschen Grenze wie-
der Aufnahme gefunden hatten. Wir stehen in
dem heutigen Verfahren vor der ungeheuren Tat-
fache, daß sich der Angeklagte dazu hat hinreißen
lassen, unter Eid die Unwahrheit zu sagen. Die
erfrifchende Offenheit, mit der Pater Eolumban
seine Aussage gemacht hat, ließ das Bestreben
erkennen, die reine Wahrheit zu sagen.
Demgegenüber standen zwei Vertreter der kirch-
lichen Behörde, die ihre Aussage v er w e i gert
haben. Daß sie den Angeklagten im Stich ge-
lassen haben, läßt eindeutige Schlüsse zu.

Das Gericht verurteilte den angeklagter Bru-
der Julian wegen Meineides zu 2 Jahren Zucht-
haus und 5 Jahren Ehrverlust. Außerdem wurde
ihm für Lebenszeit die Eidesfähigkeit aberkannt.
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Roffaint vom Votisgeriiljtsltof zu elf Jahren Zuchtliaus berurteilt.
In dem Strafverfahren gegen die katholischen

Jugendfiihrer ans Dtisseldvrf verkündete der
Volksgerichtshof am Mittwoch nach dreiwöchiger
Verhandlungsdaner das folgende Urteil:

Die Angeklagten Clemens-, Himmels nnd
Schäfer wurden freigesprochen. Der Angeklagte
Rosjaint erhielt wegen Vorbereitung eines
hochvcrräterischen Unternehmens unter erschwe-
renden Umständen elf Jahre Zuchthans nnd zehn
Jahre Ehrverlnft. Der Angettagte Sicher
wurde wegen des gleichen Deliktes an einer
Zuchthansstrafe von sltnf Jahren nnd fiin Jahren
Ehrverlnst verurtetlt. Der Angeklagte Jiiltth
erhielt wegen Vorbereitung eines hochber-
väterlichen Unternehmens zwei Jahre Zuchthans
nnd zwei Jahre Ehrverlnst. Wegen Beihilfe zur
Vorbereitung eines ltochoerräterifchen Unter-
nehmens wurde der Angeklagte Kremer zu
einer Gefängnis-strafe von einem Jahr sechs Mo-
naten vernrtcilt, von der Anklage wegen» Vet-
gehens nach der Verordnung des Reichsprafidens
ten zum Schutze des Deutschen Reiches vom 4.
Februar 1983 wurde er freigesprochen.

Den Angeklagten Rossaint, Sieben Jtilich und
Kremer wurden se 14 Monate der erlittenen Un-
tersuchuniisshaft auf bie erkannte Strafe ange-
rechnet. Die sichergcstellte Schrift wurde einne-

zogen. Die verirrteilten Angeklagten haben dir

Kosten des Verfahrens zit tragen. Im Uinfange
der Freisprechnug trägt die Kosten die«Reichs-
fasse. Dieses Urteil wird sofort rechtskräftig

Aus der Urteilsbegriindung.
Seiner ausführlichen Begründung des Urteil- stellte

 

Präsident Eggert, der Vorsitzende des zuslaaoigens

zweiten Senates des Volksgerichtshofes, u. a folgende
Richtsätze voraus:

Wer bie innere Geschlofsenheit oder die äußere
Sicherheit des Staates anzutaften wage, mache sich der
schwersten Verbrechen, des hoch: unb Landesverrats
schuldig. Jm Rahmen des Konkordates habe auch der
katholische Priester die Verpflichtung, die Reichsregie-
riFig zu achten und dem deutschen Staate Treue zu
le ten.

Anfchließend ging der Vorsitzende auf die Beziehun-
gen ein, die Rossaint mit verschiedenen kommuntstischen
fiebern. hinauf bis zum Spitzenfunktionär Kaiser
des ehemaligen Zentralkomitees des kommuniftlschen
Jugendverbandes unterhalten hat, zum Zwecke der

Schaffung einer katholifch«tommunistifchea Ein-
heitsfroni.

Nosfaint hat weiter die Zustimmung des ,,Reichss
führers« der Sturmfchar, Steber, dazu eingeholt, daß
tommunistische Agenten bei den Sturmscharversamms
lungen und stagungen sprechen konnten. Durch
Roffaints hände sind weiter verschiedene Druckschriften
hochberräterrischen Jnhalts ge angen, bie er zum Teil
von dem mitangeklagten Jülch, einem von ihm ge-
tanften Juden, erhalten hat. Durch Sittich lernte
Rossaint den kommuniftlschen Funktionär Schwlppert
rennen, den der Kaplan nach feiner Flucht ins Aus-
land mit Geld unterstüßte und mit olitischen Stim-
mungsberichten aus Deutschland versehen hat. Die
für Schwippert bestimmten Mitteilungen gab Rofsaint
sicherheitshalber zum Teil im Ausland auf. Besonders
dieser Umstand spreche dafür, daß er entgegen feiner
ständigen Beleiuptung

über ben hochverräterifchen Charakter feiner
Betätigung im Bil e 
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war Rollaint verband sich mit dem Kommunismus,
um unt ihm zusammen den Nationalsozialismus auf
stürzen. So hat der Angeklagte zum niindesten geistig
die Konimuniften, die als führende hetzer bei ihm und
in ben ihm nahestehenden Kreisen verkehrten, in ben
Glauben versetzt, daß er als katholischer Geistlicher be-
reit sei, an der Bildung einer katholtsch-konininnistifchen
Einheitssront mitzuwirken. Seine Behauptung, daß
er die Kommunisten zum katholischen Glauben habe
bekehren wollen, fei durch die Veweisaufnahme ein-
wandfrei widerlegt

Erschwereud mußte sich auswirken, daß Rofsaint
seine hochverräterifche Betätigung auch im Auslande
betrieben hat. Nach der Dauer seiner Betätigung
waren für ihn die verschärften Strafbestimmungen des
Gesetzes vom 24. April 1934 anzuwenden. Bei der
Frage der Strafzuinefsung sei, so führte der
Vorsitzende weiter aus« festzustellen, daß die von
Rossaints Tätigkeit ausgehende obsektive Gefährdung
nach der Auffassung des Gerichts ganz außerordentlich
groß war. Die Tätigkeit Rossaints miisse als beson-
dersd verwerflich bei einem deutschen Priester angesehen
wer en.

Die Schuld der übrigen Angeklagten

Sodann ging der Vorsitzende zur Erörterung der
Schuld- und Strafsrage bei den übrigen Angeklagten
über. Steber war sogenannter ,,Reichsführer« der
Sturmschar unb hatte als solcher einen erheblichen
Einfluß, der sein Vorgehen besonders gefährlich er-
scheinen läßt. Andererseits war zu berücksichtigen, daß
er Rossaint geistig bei weitem unterlegen war. Bei
ihm erschien daher eine Zuchthausstrase von fünf Jah-
ien angemessen und ausreichend.

Jülich hat Rossaint mehrere hetzschristen gegeben,
obwohl auch er die hochverräterifchen Ziele der Kom-
munisten kannte-, außerdem hat er eine von der Poli-
zei gesuchte Koinmnnistin bei sich untergebracht und
den ins Ausland geflüchteten Funktionär Schwippert
auf dem Wege über Rossaint gelblich unterstützt, auch
bei ihm war daher auf eine Zuchthausstrafe zu er-
rennen.

Kaplan Kremer hat eine Versammlung des
,,religiösen Kreises« geleitet, in der der kommunistische
Agent Gämbert gesprochen hat. Weiter hat er in der
Versammlung im hause des Mitaiigeklagten himmes
teilgenommen, in ber ebenfalls ein l’ommnnifiifcher
hetzer sprach; er hat sich dabei der Beihilfe zur Vor-
bereitung eines hochberräterischen Unternehmens schill-
dig gemacht. Generalsekretär Clemens war ebenso
wie bie Mitanqeklagten Himmes und Schäfer
frei-zusprechen jedoch nicht wegen erwiesener Unschuld,
sondern nur mangels Beweisen.

Schäuder deutscher Jugend.
Zuchthausftrafe wegen widerlicher Verbrechen.
Am Donnerstag hatte sich der 56 Jahre alte Pfarr-

vikar Johann Meiwes ans Nordborchen bei
Paderborn wegen widernatitrlicher Unzuchl und
fortgesetzter unziichtiger handlungen an Minderjährigen
vor ber Großen Strafkammer des Landgerichts Ams-
berg zu verantworten. Die unter Ausschluß der Offenl-
lichkeit durchgeführte Verhandlung gab ein geradezu
erschütterndes Bild von ber Gewis enlosigkeit und
schrankenlofen hemmungslosigteit die es katholischen
Geistlichen, der jahrelang die ihm anvertraute Jugend
zur Befriedigung feiner schenßlichen widernatürlichen
Neigungen mißbrauchte.

Meiwes, von dem die Sachverständigen sagen, daß
er der Trunksucht verfallen unb außerdem erblich be-
lastet sei. wurde wegen fortgesetzten Verbrechens gegen
den§ 176, 3 in zwei Fällen, jedesmal in Tateinheit
mit Verbechen gegen § 174, 1 unb Verbrechens gegen
§ 175 unb wegen fortgesetzten Verbrechens gegen § 174
in zwei Fällen zu einer Gesamtzuchthaus-
strafe von 3 Jahren verurteilt. Die Untersuchungs-
haft wird angerechnet. Die bürgerlichen Ehrenrechte
werden bem katholischen ,,Ehrenmann« auf bie Dauer
von 5 Jahren aberkannt. Außerdem erkannte das Ge-
richt, daß der Verurteilte in einer heil: unb
Pflegeanstalt untergebracht wirb.

Meiwes ist in den Jahren 1931 bis 1933 in Belecke
im Kreis Arnsberg als Geistlicher tätig gewesen. Als
Seelsorger hatte er auch in den oberen Klassen der
Volksfchule aushilfsweife Religionsunterricht zu er-
teilen. Ferner wurde er zum Präses des katholischen
Jünglingsvereins bestellt. Jn Belerke hat sich der
Pfarrvikar an vier Schülern und Zöglingen vor und
nach ihrer Entlassung aus ber Schule in widerlichfter
Weise, in einem Fall sogar zu unglaublich wieder-
holten Malen vergangen. Die Rachforfchungen er-
gaben, daß sich Meiwes schon in ben Jahren 1918 bis
1926 in Rotthausen, Kreis Gelfenkirchen, und in Mede-
bach als katholischer Geistlicher in einer Unzahl von
Fällen immer wieder an Knaben vergangen hat.
Außerdem war er als Säufer bekannt. Verschiedene
Erniahnungeii der Kirchenbehörden, der Trunksucht zu
entsagen, fruchteten nicht. Strafverseßung folgte auf
Strafversetzung

Bei der Verhandlung war Meiwes geständig und
gab die ihm nachgewiesenen Straftaten in allen Einzel-
heiten zu. Seine Opfer ermahnte er, auf keinen Fall
etwas zu erzählen und die scheußlichen Dinge auch bei
der Beichte zu verheimlichen. Meiwes, der seine Opfer
bisweilen auch planmäßig mit Wein oder Bier be-
trunken machte, bemühte sich übrigens in der Verhand-
lung- feine widerlichen Taten auf den übermäßigen
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Steinhauer Richter niedergesilufleiu
Die Kette sensationeller Verbrechen der letzten

Zeit in Newyork ist am Dienstag durch eine
mysteriöse Bluttat vermehrt worden. Der Richter
Sohn O’Neil vom Newporker Stadtgericht, der an
einer belebten Straßenecke aus einen Autobus
wartete, wurde plötzlich von einem Unbekannten
überfallen, ber ihm mit einem dolchaitigen Messer
zwei Stichwunden im Rücken beibrachte, um dann
in der Menschenmenge unerkannt zu verschwinden
Dem Richter, dessen Zustand bedenklich ist, entriß
der Messerstechser wichtige Gerichtspapiere. Die
Polizei, die glaubt, daß ein Racheakt vorliegt,
hat ein großes Aufgebot von Detektiven ange-
wiesen, allen freigelassenen Sträflingen nachzu-
spüren, die vor elf Jahren verurteilt wurden, als
O’Neil hilssftaatsanwalt war.

Dr. 3cm befichtigte LZ »Hindenburg«. Reichs-
minister Dr. Frick besichtigte am Donnerstagvors
mittag während einer Zwischenlandung auf dem
Flughafen Rhein-Main das Luftschiff „hinben-
burg“. Das Luftschiff wird für die Deutschland-
fahrt am 1. Mai fahrbereit gemacht, auf der in
den Mittagsstunden auch die Reichshauvtltad be-
sucht werden wird.

 

Mahotgrnuß zurück-zufahren unb fre dadurch an ens-
fchuldigen.

Unzuiht mit Pflegebeionlenen
Ein Prozeß in Bamberg.

Die Große Siraskaminer zu B a m ber g oerurteille
am Donnerstag nach einer Verhandlung unter Aus-
schluß der öffentlichkeit den ösjährigen katholischen
Geistlichen Albert hennn, ber seit 1926 als äuralus
in Burgpreppaih tätig gewesen ist, wegen dreier fort-
gesetzter Verbrechen ber Unzucht mit Pflegebefohtenem
in Tateinheit mit drei fortgesetzten Verbrechen der Un-
zncht mit kinderm sowie wegen eines Verbrechens
gegen das Gesetz über die Devifeiibewirtfchaftung zu
einer Gefamtgefängnisslrafe von 2 Jahren, ferner zu
1000 ‚mit Geldstrafe, im Nichtbeitreibnngsfalle zu wei-
teren 10 Tagen Gefängnis.

Der Angeklagte hatte im Jahre 1935 drei minder-
jährige Mädchen, die seiner sliflegepflicht unterftanben,
nach der Abnahme der Beichte in der Sakristei der
Kirche in Burgpreppach in widerlicher Weise unziichtig
berührt. Als feine Tat ruchbar wurde, hatte er zu-
nächst eine der Gefchädigten, eine Doppelwaise, die
sich in einein Schwesternheini zur Erziehung befalzb,
zu veranlassen versucht, keine Aussageii über die Tat
zn machen. Als seine Bemühungen erfolglos waren,
floh er Anfang 1936 über bie Grenze nach der
Tschechoslowakei unb von bort aus nach tRumänien,
wo er glaubte, eine Anstellung als Geistlicher zu be-
kommen. Er kehrte daraus nach Prag zurück, um nach
der Schweiz oder nach Jtalien zu entkommen, wurde
jedoch bei der Durchreise durch Osterreich in Salz-
burg festgenommen und nach Deutschland aus-
geliefert. Auf seinen Reisen hatte er erhebliche Geld-
beträge mitgeführt, ohne dazu von der Devisenstelle
des Reiches ermächtigt worden zu fein.

Jn der hauptverhandlung am Donnerstag war der
Angeklagte geftänbig. Der sachverständige Landgerichts-
arzt erkannte ihm auf Grund einer fortschreitenden
Arteriojklerofe, feines gesteigerten erotischeii Gefühls
und der Unfälle verminderte Zurechnungsfähigteit nach
§ 51, 2 zu. Der Staatsanwalt erklärte, bei bem Zu-
stand« den der Angeklagte heute biete, müsse man sich
wundern, daß er nicht schon längst aus seinem Beruf
herausgenommen worden sei. Mit dem Urteil haben
die schweren Straftaten des Angeklagten, gegen den
übrigens schon im Jahre 1934 ein Verfahren vor dem
Sondergericht wegen Beleidigung der Partei geschwebt
hat, ihre Sühne gefunden.

Zwei Franziskaner vor den Nichtern.
Neuer Prozeß wegen sittlicher Verfehlungen.
Jn der langen Kette der Säuberung-6bibaeffr

gegen die furchtbare Seuche in den Klöstern katho-
lischer Ordensgesellfchaften entrollte sich am Mitt-
woch vor der Großen Strafkammer in Ko ble nz
wiederum ein nnbeschreiblich trauriges nnd tief
erschiitterndes Bild. Angeklagt waren zwei
Franziskanerbrlider aus dem Mutterhaus Wald-
breitbach, die sich schwerer Beriraucnsbrliche und
nngeheuerlsichier sittlicher Verfehlungen schuldig
gemacht haben. Jede Verhandlung erbringt in
ihrem unerfreulichen und durch ihren Inhalt
jeden gesunden Menschen abstoßenden Verlan er-
neut den Beweis- dasz es sich in diesem Verfahren
nicht um Einzelsälle handelt, sondern daß alle
Straftaten fich aus einem unglaublichen nnd un-
faßbaren System ergeben. Die Sünder und Un-
holde auf der Anklagebant sind nicht nur Ordens-
brüder in jungen nnd mittleren Bahren, sondern
die Seuche machte auch vor dem Alter nicht halt.

Der 76 Jahre alte angeklagte Franziskaner-
bruder Jgnatins stand als mehrfacher Sitt-
lichkeitsverbrecher vor dein Strafrichter. Noch als
7bjähriger lockte er die Jungens in seinen Pfört-
nerranni unb verführte sie dort. Der Angeklagte
behauptet, er habe bie Jung-en „auf ihre Stand-
haftigkeit hin prüfen wollen”, nnd sei dabei »felbst
ein Opfer feiner Hemmungslosigkeit eworden".

Das Gericht vernrteilte den L ngeklagten
wegen vollendeten Verbrechens gegen bie äs§ 174,1
unb17ß,3 tn mehreren Fällen zu einer Gesamtstrafe
von einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis.
Das Gericht betonte jedoch, daß er es nur feinem
hohen Alter zu verdanken habe, wenn er vor dem
Zuchthanss bewahrt blieb.

Als zweiter slinget‘lagter hatte sich der Fran-
ziskanerbruder D esid e r i us zu verantworten.
In dem Kinderheim Linz versah er den Dienst
eines Krankenpflegers wurde dann Fremden-
führer im Kölner Dom nnd schließlich in das so
übel beriichtigte Kloster Waldniel versetzt. Hier
erhielt er die sogenannte -fchwere Statten” für
jchwachfinnige Kinder. Der Angeklagte sagte
selbst bei seiner Vernehmung, daß hier ber »Aus-
schnsz der Lilienschheit« versammelt gewesen sei.
In Waldniel sank der Bruder so tief, daß er sich
mit den geistig minderwertigen Zöglingen einließ.

Der Angeklagte wurde wegen Verbrechen-Z
gegen ·§- 175 in Tateinheit mit Verbrechen gegen
§ 174, 1 zu zwei Jahren und sechss Monaten Zucht-
haus sowie drei Jahren Ehrverlust verurteilt.
Dem Angeklagten konnten keine niildernden Uni-
ftände zngebilligt werden, da er sich mit Böglingen,
bie auf der untersten Stufe der menschlichen Ent-
wickelung stehen. in der gemeinsten Weise ein-ac-
lafsen hat.

Jagdgefchenk des italienischen Königs an
Göring. Ministerpräfident Generaloberst Gäring
erhielt während seines zweitägigen Anfenthaltes
in Rom vom König von Jtalien einen künstlerisch
präparierten hirsch und Dammhirfch als Er-
innerungsgeschenk an die seinerzeit in Eastelor-
ziano abgehaltene Jagd.

Deutsch-Englisch-:Franzäfischer äriegsgräbers
ausfchuß. Am 29. April ist in Berlin der
Deutsch-Englisch-Französische Gemischte Ausschuß
für die Pflege der deutschen und englischen
Kriegergräber in Deutschland und England sowie
der deutschen und britischen Friedhöfse in Frank-
reich zu einer Tagung zusammengetreten Der
Ausschuß beruht auf einem Abkommeti zwischen
den drei Ländern vom 20. September 1935. Vize-
admiral von Trotha begrüßte die Mitglieder
des Ausschusses, insbesondere die ausländischen
Gäste, unt-er ihnen vor allem den Generalinajor
Sir Fabian Ware, auf dessen Anregung die Grün-
dung des Ausschusses zurückzuführen ist, sowie
den Chef des französischen Kriegsgräberdienstes,
Generalintendanten Vincensini. Von den Mit-
gliedern des Ausschusses ist am Ehrenmal Unter
den Linden sowie auf dem britischen Friedhof in
Stahnsborf ein Kranz niedergelegt worden



Aufruf Ilr. nur zum 1. Mit
arbeitet, fielle dich vor dein Deutschland —- Unternelniier bitte deinen betrieb!

Reich-steiler err. Leb hat zum 1. Mai einen
Aufruf erlassen. in dem er durch eindrucksvolle
anstandifehe Zeitungsberichte den gewaltigen Un-
terschied zwischen dem aufblühenden Deutschland
und den in Streits und innere Nöte verwickelten
übrigen Staaten Europas anfzeigt. Zu dem Auf-
ruf heißt es u. a.:

»Mäuuer und Frauen der Arbeits Wir wollen
es laut bekennen: Die F r en d e hat wieder Ein-
zug in Deutschland gehalten und ivir sind wieder
erfüllt von straft und Gesundheitl Adolf ‚bitter
hat aus bem korrupten verkoinnienen und völlig
ohnmächtigen Deutschland der Systenizeit einen
starken, sauberen und in der ganzen Welt g—each-
fteten Staat gebaut, den eine starke Wehrlnachi
schützt und den ein neues, unigewanbeltes gläu-
biges Volk trägt.

Deutschland ist schöner geworben. Nur die
Dunkeiniänner brauchen die Llige vom Jammer-
tal dieser Erbe. Nur sie verneinen das Leben,
um ihre politische Macht über die gebrochenen
Völker aufzurichten. Sie sind die Wegbereiter
des Bol·-cl)eivisiiiiis, eines Botschewismus, der zu
allen Zeiten die rote. Fahne auf den Leichen-
feldern der Völker aufrichtete.
In Spanien liegt ein stolzes Volk im To-

destainvi, weil es der Sude so will. ein Ausz-
land wird ein 1.7U-2Uiillioneuvolk von den sti-
dischen Bauiviren ans teuflische Art ausgefogen.
Die schweizerische Metallarbeiterzeitung in Berti
schreibt am 29. Februar 1936; ,,Schweizer Metall-
arbeiter veriirteilen restlos die Stachanoiv-Be-
wegung. Man bleibe uns mit dem Versuch vom
„Qualle, bie Atkordschinderei als Sozialisnius zu
!eanionflieren.« Und die christliche Gewerk-
r‘fchaftsinternationale in litrecht schreibt im Mai
.1935: »Letbeigenschast unb Sklaverei. —- Zwangs-
arbeitslager vriinitivster Art« Hohe Sterblich-
keit in diesen Millionenlagern. Stets Nachfchub
—- Kostenlose Arbeit bis zur äußersten Grenze
menschlicher Kraft, bann sicherer Tod« — auch
eine Art der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.«
Und Herr Genosse Citrine, Präsident des eng-
lischen Gensertschaftsbiiiidas und Führer des
linken Fliigels der englischen Arbeitervartei,
kehrte aus Soivjetruszland mit folgendem ver-
nichteuden Urteil zurück: »daß Arbeiter in »Woh-
nungeii« hausen, die man nicht mal mit den eng-
lischen Elendsvierteln vergleichen dürfe: primi-
tive Bretterbuden, meist aus einem Raum be-
stehend, in dem sich das Familienleben von fünf
bis sechs Personen abspielt, oder armselige-
schmutzstarrende Mitten, Staub, Seuche, Hunger-
löhiie«.

Das Vulletin des internationalen»Gewerk-
schaftsbnndes in Paris schreibt über „errungen:  

schaften« des Marxismus in Frankreich am
b. Januar 1037; »Arbeitszeitverkürziiiig. Volks-
frontregiernng beschließt 4l)-Stundenwoche. In
einigen Industrien bereitseingeflihrt.« Was in
ber verheerende Erfolg? Wir Deutschen kennen
die schrecklichen Auswirkungen einer verant-
lvortuiigsslofeu Justalionsvolitik schon aus den
Jahren 1910 bis 10:33. Welttan zwischen
Löhnen und Preisen. Schwerste Rückwirknngeu
iiir die slSolt‘s‘wirtichaf't. Die Exportsähigteit
ivird herabgedrückt, Folge Arbeitslosigkeit
illeine und mittlere Betriebe können sticht mehr
beiden neuen Lasten bestehen, also ebenfalls
drohende Schließiiiig der Betriebe.

Blicken wir nach der Tschechosloivakei:
Aus Grund voll Daten der Zentral-Sozialver-
fuherungsauftalt, bie bie Lohnverhältnisse in
diesem Jahre (1936s illustrierten, können von
2207818 Versicherten 67 Prozent (1470238) sich
nicht einmal das allernotwendigste zur Bestrei-
tung bes Lebensunterhaltes leisten. an Hol-
land: »De Fabrieksarbeider« Amsterdam vom
Ih. Oktober 1936 schreibt über den Wahnsinn
des Streits folgendes vernichtende Urteil:
»An Holland fanden im Fahre 1935 .152 Streits
statt, davon betroffen 588 Unternehmungen und
12290 Arbeiter, verlorene Arbeitstage 248 500
gleich 1988000 Arbeits-stunden lisiewonnen von
den Arbeitern 48, dabei waren beteiligt '23 Pro-
zent der Arbeiter. Verloren 16 Streits, 4U Pro-
zent der Arbeiter. Durch Kouivroiniß beendet 37
Streits mit 37 Prozent der Arbeiter.« Dazu
schreibt das Blatt: »Aus diesen Verhältnissen ist
ersichtlich, daß äiißerfte Vorsicht beim Eingehen
auf eilten Streik stets geboten ist. Soll jeder von
uns diese nüchternen Ziffern mit größtem Ernst
ftubieren!"

_ Angesichts dieses Tatbestandes wagen es die
Roffaints unb Genossen, das.anfblüheude, erstar-
kende und gesiiiidelide Deutschland Adolf Hitlers
zu beleidtgen und zu schmähen nnd mit frommem
Augenausfchlag in ihren Elaboraten den Natio-
nalsozialismns mit dem Bolschewismus auf eine
Stufe zu stellent Arbeit-er, stelle dich vor
dein Deutschland nnd Unternehmer,
hüte deinen wirtschaftlich wieder ge-
sund gewordenen Betrieb vor den zer-
setzenden nnd zerstörenden Lehren dieser Gesellen!

Arbeit und Freude gehören im neuen Deutsch-
land untrennbar zufammen. Wir wollen
am 1. Mai, am Tage der gesunden Lebensfreude
und Lebensbejahung freudig bekennen: Deutsch-
land ist schöner geworben! Freut euch des Seitens!
Das dank-en wir Deutschen allein Adolf Hit-
le r, unserem Führer.«

 

»Namida squ tu —- einen.“
Die baakische Stadt Guernica von den nationalen Truvven besetzt — Eine übte hehe

störiiiigen in Guernica find von den Bolfchewisten
in ähnlicher Weise wie

Am Donnerstagnachmiltag haben die natio-

nalen spanischen Truppen die Stadt Guernica be-

setzt. Sie haben zahlreicheg Kriegsmaterial er-

beutet unb auf ihrem Vormarsch eine Abteilung

der bolfchewiftifchen Milizen gefangengeommen.

Der amtliche Heeresbericht vom Donnerstag
besagt u. a.: Guernica fiel nach glänzendem Ge-
fecht gegen eine vollständige, aus baslifchen unb
Santan-der-Marxift-en zusammengesetzt-en Divi-
sion. Hierbei wurde der Divisionskommandeur
gefangengenommen, mehrere der foiziere feines
Stabes fielen. Der Feind verlor viele Tote und
Berwundseiie und zahlreichesGefangena Die Zer-  

in Eibar durchgeführt
worden. Der Abscheu der Nationaltruppen an-
gesichts dieser Barbarei trägt noch zur Erhöhung
ihres Kampfesmutes bei und verstärkt ihren
Wunsch, bas Baskenland von ihr zu befreien.

ne

Vor der Einnahme durch die Nationalen ha-
ben die Bolfchewiften nach ber bei ihnen so be-
liebten Manier bas strategisch sehr wichtige
Baskenstädtrhen Guernica dem Erdboden gleich-
gemacht. Diesen traurigen Anlaß hat der Ber-
tretser bes engl. Reutierbüros in Bilbao benutzt,

»so-lieu nämlich die Stadt verwüsiet haben!
lanb losgulaffen. Deutsche

Jn-
zwischen hat Reuter diesen Unsinn berichtigt.
Aber damit ist die Lügenmeldung nicht unge-
fchehen gemacht. Wird alle diejenigen, die die
Greuelineldung lafen, auch die Berichtigung er-
reichen? Für einige englische Abendzeitungen
jedenfalls kam sie bereits zu spät. Jhre Leser
find bis auf weiteres der Meinung, daß insge-
fcnnt 214 deutsch-e Flugzeuge eine baskifche Stadt
boinbardiert hätten, wenngleich diese Behauptung
auch nur »ein Jrrtiini« war.

Unter der Überschrift ,,Rothf.hild siegt
bei Guerniea« beschäftigt sich der Zeitunge-
dienft Graf Reischach mit den recht merkwürdigen
Ziifammenhängen zwischen der Greuelhetze der
englischen Presse um Guerniea unb den Inter-
essen gewisser Londoner Börsenkreise. Er stellt
die Zusammenhänge zwischen Interessen bes
englifchen Schatzamtes an 20 Börfenkonzerne·n,
die sich in »akuten« Schwierigkeiten befanden,
und den englischen Steuergesetzen feft.

Jn dem gleichen Augenblick, in dem die Lon-
doner City und auch Teile der britifchen öffent-
lichkeit über die neuen Steuergefeße der Regie-
tung in Aufruhr zu geraten drohten, erfolgte die
große Entlastungsoffenfive bei —- Guernicai Bon
heute auf morgen wurde dem gutmütigen und
alles andere denn kriege-liebenden englischen
Steuerzahler die ganze Furchtbarkeit bes totalen
Krieges in Form eines felbftverftänblichen „beut=
fchen“ Luftangriffs vor Augen gezaubert.

Begnügen wir uns mit einer abfchließenben
Feststellung: Bei Guernica hat weder jene tra-
ditionelle englische ,,Fairneß« noch der gesunde
Menschenverstand, noch bas heute mehr denn je
erforderliche Berantwortungggefühl im Sinne
einer wirklichen europäifchen Friedens- und Ber-
ftändigungspolitik gefiegtl

Bolslhelvistisibe Mordbrenner
vernichteten bas Städtchen üibar.
Ein neuer Beweis für die planmäßige Zer-

ftörungstaktik der spanischen Bolfchewisten ist bas
basfifrh-e Städtchen Eibar, bas vor wenigen Ta-
gen durch die nationalen Truppen bes Generals
Mola auf ihrem glänzen-den Bormarfch an der
Bigcayafront eingenommen wurde. (Es war ein
Trümmerhaufen, den die roten Mordbreniier nach
ihrer Flucht zurückließen. Getreu den Anweisun-
gen ihrer Moskauer Lehrmeister führten sie die
Zerstörung Eibars nach den gleichen schändlichen
Methoden durch, wie bereits im September die
Vernichtung von Jrun

Als die Bolfchewiften die südlichen Hänge der
baskischen Berge verloren hatten und keine Mög-
lichkeit mehr fahen, (Eibar zu halten, flüchteten sie
unter Zurücklaffung von Bran-dkommandos, die
die ganze Nacht hindurch bis kurz vor dem Ein-
marsch der Nationalen in die Stadt ihrer sinn-
lofen Vernichtungsgier ungehemmten Lauf ließen.
Sie benutzt-en vor allem Dynamit. Wo bies nicht
ausreichte, wurde Benzin zu Hilfe genommen,
um bie Zerstörung zu vollenben. Selbftverftänb-‚
lich frhonte man weder Kirchen noch Kranken-
häufer.

Die Feuerwehren aus San Sebastian und
Vitoria haben vom ersten Tage an bewundern-i-
werte Arbeit geleistet. Wohl konnten sie einige
Wohnhäusier retten, wohl gibt es auch jetzt noch
manche Möglichkeit für ihren helfenden Einfatz,
aber was von Eibar bolfchewiftischer berftörungs= eine unverschämt-e Hetzmeldung gegen Deutsch-

Flu gze ug efeiner Stadt, denn im Stadtinner», wo bie größ-
ten Geschäfte lagen, und die vielen kleinen Fa-
brikbetriebe ftanben, finb nur noch Mauerreste
und Aschenhaufen geblieben.

Erschreckend ift die Leere in dieser toten Stadt»
Die Bolschewisten haben bei ihrem Abzug alle
Einwohner, die sich nicht von ihrem Heim tren-
nen wollten, mit der Waffe in der Hand ge-
zwungen, mit über die Berge nach Bilbao zu
flüchten. So find von den 15 000 Bewohnern
kaum 500 in der Stadt geblieben. Viele von die-
sen haben unter Lebensgefahr bas (Eintreffen ber
nationalen Truppen abgewartet, andere waren
in die Berge geflüchtet und hatten sich versteckt,
'Jis fie unter bem Schutz der Nationalen zurück-
kehren konnten.

Strahenriiulier waren die Täter-.
Der Mord an ber Tochter bes Wiener para-

guayschen Gefandten, Jngrid Wien reen. ist nach
dreilägiger fieberhafter Arbeit der ehörden voll-
ständig aufgeklärt worden. Die Tat wurde von
einer Räuberbande verübt, die es fich zum Ziele
gesetzt halle, in ber einsamen Jteukirchener Allee,
der Straße Wien-Semmering, Anschläge auf
Kraftwagensiihrer durchzuführen

Der eigentliche Täter heißt Schlegel, der
kürzlich aus bem Heeresdienst ausgeschieden ist.
Jn seinem Besitz wurde ein Photoapparat bes
Mädchens gefunden. Sein Mantel wies Blut-
flsecke auf. Unter dem Druck der Beweise legte er
schließlich ein Geständnis ab. Drei feiner Kom-
plizen sind ebenfalls verhaftet.

Die Täter hatten knapp vor der Ermordung
Fräulein Wiengreeng den Kraftwagen eines
Wiener {Rechtsanwalts angehalten, doch von der
Ausführung eines liberfalls abgefehen, da fie be-
merkten, daß der Wagen mit vier Personen be-
setzt war. Auch der Hergang der Ermordung des
Fräulein Wiengreen ist durch bas Geständnis
vollständig aufgeklärt. Danach hielten die Bur-
schen zunächst durch Zeichen mit der Hand den
Wagen auf und forderten unter Porhaltung von
Pistolen die Habfeligkeiten bes Dpfers. Obwohl
biefes bann verzweifelt um fein Leben bat, nur-
den fünf Schüffe auf die Unglückliche abgegeben,
bie fchon nach bem zweit-en Schuß tot gewesen fein
muß. Der Mörder und feine Helfer dürften in
wenig-en Tagen vor bas Standgericht gestellt
werben.

Annahme bes amerikanischen
Neutralitätoaesehea.

Das neue amerikanische Iteutralitätggefetz, mit
dessen Formulierung fich die amerikanische öffent-

lichkeit in der letzten Zeit lebhaft beschäftigt hat.

ift am Donnerstag in beiden Häufern bes klan-

greffes angenommen warben, unb zwar im Ke-

präfenlanlenhaus durch mündliche Abstimmung

und im Bundesfenat durch namentliche Abstim-

mung, wobei sich 41 Senatoren für und 15 gegen

bas Gesetz erklärten. Die Bestimmungen dürften

künftig weitere Sammlungen für die spanischen

Bolfchewiften, wie sie zur Zeit in den Vereinigten

Staaten ständig unternommen werben, unmöglich
machen. Der Leitgedanke bes ganzen Neutrali-

läisgefehes ifl der völliger Unparteilich- luft entgangen ift, bas alles finb nur Fragmente kein

 

Das goldene Dach.
Roman von Gertrud von Brockdorfs.

24| sNachdruit verboten.)

ist eine eiserne Kaffette, deren phantaftisch ge-
formten Schlüssel Fengki stets an einem dünnen
Eisenkettchen um den Hals trägt, die Kassette ist
so fchwer, daß sie sich nicht von ihrem Platz in
der äußersten Ecke der Werkstatt entfernen läßt.
Möglicherweise ist der Grund hierfür nicht nur

»Ich halbe mich in meiner Jnger mit ver-
schieden-en Beruf-en befaßt« pflegt er auf Heh-
nachers Fragen zu antworte-n, unb weitere Aus-
fünfte find auf kein-e Weise von ihm zu erlangen.

übrigens hat Hehnacher sich das Fragen auch
einigermaßen abgewöhnt Man spielt auf bie
Dauer nicht gern mit .Siinbftoffen, bie jeden
Augenblick explodieren können, und Heynacher
gewinnt von Tag zu Tag ein deutlicheres Be-
wußtsein von der Gefährlichkeit seiner Situation
im ,,Go-ldenen M)“.

»Acht Tage bedeuten übrigens auch den
äußersten Termi-n«, sagt Fengki noch zwischen
feiner Masurerarbeit. »Jn acht Tagen kann sich
vieles ereignen.“ ‑‑

Heynacher antwortet hierauf nicht. Heh-
nacher delikt dar-an, daß er in acht Tagen wahr-
scheinlich in ein europäisches Hotal ziehen wir-d,
und daß dann keine Aussicht mehr bestände, die
kleine Rusfin wiederzusehen Jrgeiitd etwas but
ihm wish bei dein Gedanken Das Mädchen hat
Stangen, bie immer ansich-e11, als baten sie um
Schutz lind Hilfe. ,

»Woliten Sie jetzt nicht mit der inneren Kam-
mer beginnen, Mr. Heynacher? Auf dem Plan
ift es doch wenigstens so verzeichnetl«

„Sie kennen den Plan sehr genau!“ antwor-
tet Heynacher etwas gereizt.

»O ja, ich habe ein vorzügliches Gedächtnisl«

Fengki löst unentwegt einen Stein nach dem
anderen aus ber ‚Biegelmauer. (Es geschieht so
rasch und leise, daß Heynacher unwillkürlich öfter
hinübersehen muß.

„-— unb bann habe ich den Plan ja auch oft
genug in den Händen, wenn ich ihn gegen Mor-
gen einschließe.« « . .

»Ja —- Sie sind wirklich sehr vorfichtig«, sagt
Heynacher etwas sarkastisch. denn es ist to, daß

ihre Schwere allein, und möglicherweise ist die
Kassette, die mancherlei wichtige Papiere zu ent-
halten fcheint, auf geheimnisvolle Weise im Zie-
gelboden verankert.
Am Nachmittag bes dritten Tages nach dem

großen Brand beschließt Heynacher, einen be-
stimmten Plan zur Ausführung zu bringen, der
nach bem kurzen und unruhigen Schlaf der Bor-
mittagsftunben auf einmal fix unb fertig vor ihm
gestanden hat. Der Plan hängt mit Olga zufam-
men und ist im Grunde einfach genug. Es han-
delt sich um nichts anderes als barum einen be-
ftiminten Laden aufzufuchen und ein Paar kleine,
schwarze Seidenschuhe mit Perlenfpangen zu er-
ftehen.

Die Schuhe befinden sich noch im Schanfenster,
unb der dienstbefliffen herbeigeeilte Berkäiifer
lächelt, als er sie herausnimmt.

„(Es ift ein Einzelpaar«, sagt er, „unb wir
haben es niemals verlaufen können, weil die
Schuhe allen Damen, die danach gefragt haben,
zu klein waren.“ .

»Ich glaube wohl, daß fie pasfes we-rden«,
sagt Heynacher und lächelt ebenfalls bei dem Ge-
danken an den winzigen Fuß, der aus Marys
großem, vertragenem Wildlederfchuh geschlüpft
war. Er fteht hinter bem Ladentisch und starrt
auf die Straße nach draußen, während ber Ber-
käufer die Schuhe einpackt. Das Schaufenfter ist
nach bem Laden zu offen geblieben, und Heh-
nacher lächelt no , als er auf einmal Ehang
draußen auf der traße fiehen unb mit großen,
schwarzen Augen auf die Schuhe im Fenster star-
ren fieht. (Ehang scheint getrunken zu haben;
fein Gesicht sieht so sonderbar aus. Er scheint
auch Hennacher nicht zu bewerten, obwohl dieser
sich nicht neben dem offenen Schaufenfter befindet,
oder er nimmt jedenfalls keinerlei Notiz von ihm.

wieber, als er zu den Küchenräumen hinabfteigt
unb nach Olga fragt.

Einer der chinesischen Boys zeigt ihm grinsend
ben Weg, und Oiga stößt einen blein-en Schrei ber
uberrafchung aus, als Heynacher, vom heißen
Wasserdampf umwirbelt, vor ihr fteht.

Sie fchämt sich ein wenig; benn fie steckt wie-
der in ihrem blauen Kittel und hat bas blaue
Tuch uber ihr Haar gebunden. Eine dünne Röte
brennt auf ihren Wangen, und Heynacher findet
fie trotz ihrer jungenhaften und armseligen Auf-
machung reizvoller unb weiblicher als je.

»Ich habe Ihnen etwa-s mitgebracht", sagt er
ohne Umschweife unb schiebt den Kasten mit den
Schuhen auf ben Rand bes Spültifches.

»Mir? Aiitgebractn7«
Sie sieht ihn ungläubig an unb trocknet dann

ihre Hände, um den Kasten zu öffnen
»Acht« sagt sie nur, als fie bie Schuhe mit den

Perlenspangen erblickt Merkwürdigerweise hat
sie fich, während sie den Kasten öffnet, diese
Schuhe gewünscht, und daß sie nun wirklich ba
finb, ift faft wie ein Wunder-

,,Wie konnten Sie bas wiffen?" fragt fie unb
fteht ihn ernfthaft an.

»Bielleicht Zabe ich es gefühlt?“
Sie fieht i n aus ihren großen Augen ver-

wundert an, während ein leises Lächeln um ihre
Lippen gleitet.

»Ich habe während der letzten Monate selber
zerriffene Schuhe tragen miiffen“, sagt Heynacher
etwas unbeholfen. ,,Pielleicht habe ich also eine
kleine Ahnung davon, was bas bedeutet . . .“

„Sie finb fehr gut“, flüstert Olga. Sie will
eigentlich noch mehr sagen, aber plötzlich schließen
fich ihre Lippen ganz fest. Krasloff ist ihr ein-
gefallen unb bie ufgabe, bie er ihr gefiellt hat.

(Es ift keine leichte und einfache Aufgabe, weiß
sie ans einmal. Es sind lenvierisgkeiten dabei,
die nichts mit den äußeren Schwierigkeiten ber
Ausführung zu tun halben. Vielleicht wäre es
besser für sie gewesen, wenn ber Deutsche ibi- die
Scheibe nicht geschenkt hätte.

O danke Sehnen", s it fie nur unb reicht ihm  Fengki die Kellerräume eigentlich niemals ver-

läßt. ohne ben Plan z« verschließen Der Safe
Als Heynacher die Straße betritt ift Ehang

verschwunden. Er sieht ihn auch später nicht
 dies-ou bie er einen agent-riet in ber feinen

W.

J aner für die
S sanghai.
Feuersbrunst wird ihm
eine halbe Million von ihren Heinistätten ver-
triebene Chiiiesen haben feinen Namen verflucht

»Sie haben es immer so eilig“, sagt er.
»He-den Sie denn niemals ein paar Stunden
Zeit für mich?“ ,

»Dochi Heute albend hätte ich frei!“
Die Hand zittert in der feinen; denn der Ge-

danke aii Kvaslosf ist in dieser Sekunde wie ein
körperlicher Schmerz

Heyniacher mißdeutet das Zittern. Es ist
hübsch, so eine warme, unruhige Mädchenhansd in
der feinen zu halten. Es ist ihm lange nicht mehr
geschehen

»Heute abend. Das wäre ja wundervoll,
Fräulein Olga-l«

Sie nimmt ihre Hand hastig und etwas schuld-
bewußt wieder an fich. Denn die Tür vom Gang
her ist plötzlich ausgerissen worden. Ehang steht
in
dructfesuchtes Extrsabliatt in der Hand.

der geöffneten Tür und schwingt ein noch

»Der japanische General Slhivakatva ist einem
Attentat zum Opfer gefallen", sagt Ehang ganz
ruhig in die jähe Stille hinein. Channg packe-n-
narbiges Gesicht ist sehr blaß. Ehang geht an
Olga vorbei, reißt die Türen zu allen Neben-
räumen auf :

»Der General Schirakawa ift einem Atten-
tat zum Opfer gefallen“, wiederholt er immer
wieder.

Sechstes Kapitel.

Der Genera-l Shirakawa —- senier nämliche
General Shirakawa, der vier Wochen später bei
der großen Trsuippenparade durch eine geheimnis-
volle Vom-be getötet wer-den sollte — befindet sich
gis-dieser Stunde noch friedlich im Kreise feiner

iaiere, . während die Exiraasusgade eines
ianghaier Winlkelblattes die Lü enmebdnng

von seiner Ermordung in die Welt s eit.
Der General Shirarkawa ist der berhaßtefte

« chiniesische Bevölkerung von
Die Verantwortung für die große

zugeschobem Mehr als

like-Uebung folgt.)



Was bringt Der Ruudfinil
Reichs-endet tBreslan.
Breslau: Sonntag, 2. Mai.

5.00: Der Mai ist gei'ommen. Schallpl. Ju einer
Pause gegen 5.30: Wetter. 6.00: F)amburg: haseui
konzert. 8.00: Schlesischer Morgeugruß. 8.10: Früh-
lings- und Wanderlteder. Schallpl. 8.40: Senbepaufe.
8.50: Zeit, Wetter, Nachr. 9.00: Christliche Morgen-
feier. 9.30: Ein euspsindsainer Tag in Sanssouci (Aus-
u»ahine). 9.50: Unser Bach- Erzählung von Erich hoins
kis (Aufn.). 10.00: Frohe Klänge am Sonntagmorgen.
Schallpl. 11.00: Eine Waldgeschichte. Erzählung von
Karl Kottusch (Aufn.). 11.20: Zeitgenössische Flöten-
musik (Aufn.). 11.40: Land unterm Nordlichthimmel

· 12.00: Berlin: Musik am Mittag 14.00: Mittags-
‘berichte. 14.10: Für die Frau (Aufn.). 14.30: Ruf der
Jugend. 14.45: (Slüctwünfche. 14.50: Görlitz: Bunte
Sonntagsstunde. 15.30: Der Wunschring Märchenspiel.

16.00: Berlin: Fußball-Länderkampf Deutschland-—
Schweiz. 16.45: Saarbrücken: Ein bunter Melodien-
wirbel. 18.00: hermaun Löns in Schlesien. hörfolge
(Aufnahme.) 18.30: Ratiborhammer OS: Lied an der
Grenze. 19.30: Sportereigniffe des Sonntags.

20.00: Leipzig: Komm mit uns zum Tanzl 22.00:
Nachrichten. 22.30: Deutfchlanbfenber: Wir bitten zum
Tanz! Dazu: Fantasien auf der Wurlitzer Orgel (Aus-
uahnie). 24.00: Schluß der Sendefolge.

Breslau: montag‚ 3. mal.
8.20: Für die Laudfrau. 10.00: Stuttgart: Was

‚lme Maifonne in einem Teich erspäht. Ein naturkuud-
liches Spiel. 11.45: Sendepause.

« 12.00: Dresden: Mittagskouzert
16.00: Bolkskunde als politifche Wissenfchaft Buch-

Ebesprechung 16.20: Gleiwitz: PfitzuersLieden 16.40:
Der deutsche Musterreiter in Süd-Brasilien. Zwie-

« espräch 17.00: Görlitz: Nachmittagskonzert. 18.55:
Schaltpause. 19.00: Aus Leipzig: Reichssendung:
schrundsteinlegung in der heimbeschaffuugsaktion der
Villers-Jugend Es spricht der Jugendführer des Deut-
scheit Reiches, Baldur von Schirnch. 19.30: Görlitz:
sKleine Abendmusik. 19.50: Zeitsunk-Borschau auf
das 12. Deutfche Sängerbundesfest 1937 in Breslau.

20.10: Beuthen OS: Auf die Plätzel Fertigl Losl
iDer blaue Sportmotitag —- gauz großt 22.30: Tanz-
musik. 24.00: Schluß der Sendefolge.

Breslau: Dienstag, 4. Mai.

10.00: Die Oder entlang. Fuukberichte.
Für den Bauern (Ausnahme).

12.00: München: Mittagskonzert.
16.00: Kindersuuk: Was schenken wir zum Mutter-

tag? 16.30: Gleiwitz1 Bilder der heimat. Der Weg
der hause nach dem Osten. 16.50: Für die Frau.
17.10: Dentschlandseuder: Musik am Nachmittag 18.00:
Aus Königsberg: Konzert. 18.50: Zur Erzeugungs-
schlacht. Kampf den Obstschädlingeu. 19.00: Deutsche im
Ausland, hört zu! Berühmte Gewölbe unb ihre Schick-

11.45:

sale.
20.10: Professor hermaitn Abendroth dirigiert.

22.30: Tanziuusik. 24.00: Schluß der Sendefolge.

Breslau: mittwoch, 5. Mai.

10.00: München: Alte deutsche haudwerkerschwänte
nnd Lieder. 11.45: Für den Bauern.

12.00: Beutheu OS: Mittagskonzert.

16.00: Kinderfuuk. 16.30: Juugmädel lernen die
verschiedenen Vögel rennen. 16.50: Norden —- Süden,
lockende, fordernde Ferne.,(Buchbesprechungen). 17.00:
Rachmittagstouzert 19.00: Leise klingt eine Melodie.
19.45: Tonbericht vom Tage.

20.15: Berlin: Stunde der jungen Nation:— Auf
großer Fahrt unt die Ehre Deutschlands. Deutsche
Forfcher bereisen die Welt. 20.45: Der Barbier von
Seoilla. Ouerschuitt durch die Oper von G. Rossini.
(Aufn.) 22.30: Berlin: Bericht von den Europameister-
schafteu im Boxen in Mailand. 22.45: Tanzmusik
24.00: Schluß der Sendefolge.

Deutschlandfender.
Deutschlandsender: Sonntag, 2. Mai

6.00: batnburg: hasenkouzert 8.00: Sendepause.
9.00: Sonntagmorgen ohne Sorgen. 11.00: Peter
’F)erl)el liest eigene Gedichte. 11.15: Seewetterbericht.
11.30: Fautasien auf Der Wurlitzer Orgel.

12.00: Hamburg: Musik zum Mittag. Dazw. »12.55:
Zeitzeichen. 13.00: Glückwünsche 14.00: Kindersuuk-
spiel: hiuzelmann Aufnahme. 14.30: Volkslieder aus
Jugoslawien. Aufnahme. 15.00: Bunte Bauerubühne.

16.00: Sittich: Fußball-Länderspiel Deutschland-—
Schweiz. Funkberichte von d. 2. halbzeit. 16.45: Schallpl.
18.00: Schöne Melodien. 19.40: Deutschland-Sportecho.

20.10: Maienzauber. Ein klingender Frühlings-
bilderbogen. 22.00: Wetter-, Tages- und Sportnach-
richten; anschließend: Deutschlandecho. 22.30: Wir
bitten zum Tanz. Dazwischeu 22.45: Seewetterberiiht.

Deutfchlanbfenber: Montag. 3. Mai.
10.00: Grundschulfank: Alle Kinder singen mit.

10.30 und 11.30: Senbepaufe. 11.55: Wetter.
12.00: Dresden: Musik zum Mittag. 15.15: Ope-

rettensMelodien Schallplatteu. 15.45: Von neuen
Büchern. Des deutschen handwerks Art und Brauch.

16.00: Musik am Nachmittag. Sri Der Pause 17.00:
Lesung. 18.00: Junge Dichtung und Musik. -,,Der
Frühling« 18.20: Lieder v. Siegsried Wagner. 18.40:
Kraftfahrer, behandelt die Reisen richtigl 19.00: Der
Mai ist gekommen . . . . Eine klingende hörfolge
19.45: Deutfchlanb baut auf! _

20.10: Militärkonzert. 22.30: Schallplatten. 23.00:
Witzlebem Bunte Stunde-

Deutschlandfender: Dienstag, 4. Mai.
10.00: Köln: Bom Brauchtum im Monat Mai.

"10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.00 unb 11.30:
Senbepaufe. 11.55: Wetter.

12.00: Mannheim: Musik zum Mittag. 15.15: Für
jeden etwas. Schallplatten. 15.45: Schallplatten.

16.00: Musik am Nachmitag In der Pause 17.00:
Lesung. 17.-50: Die klassische Sonate. 18.20: Politische
Zeituugsschau. 18.40: Land von den Tro en bis zum
Eismeer. Ein Streifzug durch Ehile. 9.00: Euer
nach dem andern . . . 19.45: Amsterdam: Die Welt
des Sports. —

20.10: Leipzig: Jtalienische Musik. 22.30: Schallpl.
23.00: Zum Tanze erklingen die (Steigen. Schallplatteu.

Deutschlandsender: Mittwoch. 5. Mai.

9.40: Kleine Turnstunde. 10.00: Leipzig: Der ehr-
siirchtige Meister. Eine hörfolge um Anton Brutk-
tier. 10.30: Fröhlicher Kindergarteu. 11.00 u. 11.30:
Sendepause. 11.55: Wetter.

12.00: Breslau: Musik z. Mittag. 15.15: Schallpl.
16.00: Musik am Nachmittag 17.00: Adalbert Lut-

ter spielt. 18.00: Das EalvetiOuartett spielt. 18.40:
Wir besuchen die Sportfliegerschule Bieleseld. 19.00:
Dies unb das —- für jeden was! Als Einlage: „Das
Fabeltier", eine heitere Szene von Walter Kasten.
-g9.45: Deutschlandecho.

—
-

Am erften Maifonniag werben Die reftltchen Punkte-
spiele nnd Aufftiengpiele tm schlesifcheu Fußballsport
durch die Austragung der ersten Hauptrunoe Der Damm-
iner-Pokalfpiele unterbrochen. Der zweite große Wett-
bewerb der deiitfcheu Fußballvereiiie rtickt sotiiit wieder
auch in unserer engeren Heimat in den Mittelpunkt des
.intereffe's. 188 Vereine aus den .firerstlaffcn Der Le-
stschen Flifzballbeztrke, davon allein 22 aus dem ach-
amtskreis Schtveidniiz, hatten im Januar utid in den
darauffolgenden Monaten i re Mattitschafteti»iu iie Vor-
rundeutautpfe um den Tf antute-r-Pokal geichici't. i- ann
nahmen neben den Siegertndiefer Spiele 40 Mann-
schaften der schlesischen Bezirksklasfe»pflichtgeutaß an den
drei Zwischenrundeu dieser Pokalkampis teil. -mer
ichieben Die unterliegenden Mauuschafteu aus utid von
den 228 Mannfchafien blieben im Pokalwettbewerb nun
sur den Start ziir erfteit Hauptruude 24 Maunschaiten
im Reimen darunter zwei Manusxhaften dus BeralanM
der Deutfche Sportverein Sdnveibnimunb Der VfB
Preußen Laugenbtelau. 9 Gauligavereitte, 11 Bezirks-
tlassenvereine und zwei Vertreter der Kretsklaffe start«-«:
am Sonntag zur »ersten {rau trunde. fpielsrei bleibt
neben deitt Gaumetfter Beut en 00. noch Der BsR
Schlesieii Breslau.

Ant 2. Mai kommen iiisgefamt 13 Pokaltämvfe der
ersten Haut-trunde, an „Denen schlefifche Maunfchaften be-
teiligt sind, ziir Durchfuhruug. ·Jn izehn stampfen spielen
fchlesische Manuschafteu gegeneinau er. in drei Treffen
aber tnllsfeii fchlesifche Vereine bereits gegen Gauklefseus
tnanufthaften des Gattes 111 Brandenburg antreten. So
steht» eine der spieltarkteti fchlesischen Mantischaften die
Breslauer Sport- zere tiigtiiig 02, iii ihrem erfteii
Pokalkampf in Berlin gegen den Tabelleufürfteu im
Gan Brandenburg Teuuts-Borufsia, gleich vor einer
sehr schtveren Aufgabe. Ebenfalls in Betlin startet als
zweite fchlefische Gauklafenmannschaft Reichsbahn Glei-
witzgegen Uuton Oberf niueweide. Ferner werden noch
in Gorlih schiesische »und Berliner Maniifchafteu gepaart-
iitdeiu Eheruster Gorlilz gegeti den Rweiten des Gattes
Brandenburg. den Berliner Sport-Verein 1892. anzu-
treten hat. . .

Erfreulich für unseren heimlichen Sport aber ift es,
daß die erste Hauptrunde unt den chimtttmer-Potal. riie
im Vorfahre, eine

Großveranftaltnng nach der Schweidtiitter Kampfhahn

bringt. Der SC Minerva Berlin zog im Mai des ver-
gangeiieu Jahres mehrere Tauiend Sportbegeisterte uan
der Kampfhahn diese Retordzuschauerzabl dürfte am
Sonntag vielleicht liberboteu werben. denn kein An
heiliger des Jsuszballfports· wird es. sich entgehen lasset-
Borwarts-Rafeuiport« Gleiwiß itt einem Kampf zu ehe .
bei bem es kein Tandeln oder Einstelleu von rsah-
leiiteu geben kaun, weil zu viel auf bem Spiele fteht.
Vur der Sieger-aus dem Pokalspiel wisichett DSt'
Schweiduib utid VorwartssRasenfport eitle wild bleibt
sur die zweite Hauptrunde teiltiahuieberechtigt und das
wird uatnrlich der schlesische Altineifter ein wollen. Aller
Voraus-ficht tiach wird ihm dies ia au gelingen.
nur, wenn er den DSV als Ge ner so eriift nimmt. wie
er ihti nehmen ,tnuß, unt vor iberrafchuugcu sicher an
fein. Gegen Minerva Berlin unterlag im Vorfahre der
DSV nur knapp, wahrend VR Gleiwttz, ebenfalls im

 
Ifcliammerdiotal und in Der Schweiduitzer Kampfhahn
wenige Wochen spater den VfB Preußen Langetibielau
mit 7:1 nberiuhr.

VR Gleiwiti ist vielleicht die fchlesifche Mannschast
die das Zeug in sich hat, int Pokalwettbewerb bis n

die lebten stunden voranbringen.

Eilten schweren Brocken bekam daher der D«V ferviert,
aber wir freuen uns Doch. daß einmal de heimische
Mannschast fich an eitiem so spielstarkett Gegner »er-
proben kann, zum aiiDeren aber auch daß-uns die Mog-
lichkeit geboten wird BR Gleiwih in einem lsilantpf zit
feheu, welcher der Manufchaft alles technische ”staunen
abverlangen wirb. um den Sieg zu sichern. Mit feine:
Siammelf, erprobt in vielen Piinttewettkanipfeu. erfolg-
reich in Den bisherigen Spielen der
runde. nimmt der DSV den Kampf auf. und die schwarz
weißen Farben vertreten: «

s ö
Mitschke Hippe Skbatihki

Scharfenberg Müller Ringelrsi. Oizniauu Posnii

Der Kampf steht unter der Leitung des S iedsrich
ters Wiesner von der Breslauer Sport-Verein gnug 02
und beginnt bereits unt 15 Uhr.-

VK Gleiwilz in siärkster Beseizung.
Die ausgesprochene Erwartung daß Vorwärts Rasen-

sport Gleiwib zu dem Spiel in Schwei ms feine besten
Kräfte entsenden wird. findet Bestätigung durch die
namentliche Meldung der Spieler des f lefischen Alt-

Die Gleiwiher gehen keinerlei .- isiko ein unbite s.nte i r u an, nicht ein Erfabfrielertreten mit ihrer komplatten E
wurde in die Mannschaft hereitsgenommen. Ftir Glei-
mit: fvieleii: - s te

o efus ziu
W dra Lachmantt Ri ter

Wilschek UPifchzek troppa Schatton Cvrauek

Diee Gleiwttzer Vertretung, zu der noch die Reise-
begleittgr nnD Ersaßleute treten trifft um 9.26 Uhr am
Sonntag in Schwetdtiib-Hait tbahtiboj ein. - -

Bei Dem zu ertvarteitdett iassenbesnch ist zu beachten,
daß Fahrzeuge aller Art ttiid au» Fahrraderuicht auf
die an der itampfbahu entlang fureude Straße gebracht
werden Dürfen. Der bewachte Fahrradftand befindet sich
am tiroischwiher Wege. tadtgartnerei.
Autopartplalz ist der

kurz vor der
reie Platz am Kroifchwiher Wege

rechts hinter dein . äreifchwipimbab. Ei laß in Die
Kampfhahn ab 13 30 hr. Samtliche auf en lind e-

besteht Die Mti lichteit. im Vorverkan eiöffnet. auch r
Den durch sBlatate gekennze chneten Stellen Karten
tiumerierte Sibplahe zu erwerben. «

Die Schweidniber Raum bahn it bereit zur Aus-
nahme der Maffeu, Die zu iesem Jroßkamp kommen
werben, Der Schmuck der Maifeier bleibt an für Den
Sonntag, lo daß ein Wald von Fahnen mit dem» frischen
Grün der Natur der Veranstaltung einen glatizenden
Rahmen geben wird.

Der zweite Berglandvertreter, Pilz-Preußen
Langeubielau.

der im Vortahre u den vier schlesischen Mannschaften
gehörte, Die bis in Die Schlitfzrunde der 64 Mann-
fchasten gelangen konnten, tritt in Breslau an der
Laugen Gafse gegen die Gauklassenntantifchaft des SC
V rwärts an. So tviichti und technisch ihervorragend
we der Gegner des DS Schwetdnik it Vorwarts
Breslau beftiinutt nicht, unb es würde auin eine über-»
raschung bedeuten, wenn es den Sportleru aus den«
Eulengebirge eliugt, durch einen Sieg „über Vorwarts
iti Die zweite - auptruude zu gelangen. -

Außer vorstehend genannten Paarungen der Tfchann
mer-Pokalruude sind in Schlefieti zu verzeichnen-

SV Klettendorf gegen Breslauer Hund«-Verein 06
Vli 03 Liegnih gegen Fsha Breslau.
Seh efieii Hahnau gegen Halbau.
SpVg iBunala’gj gegen 1. FC Breslau
Sportfreunde vpeln gegen reußeu Ölnbenbnrg,
Deichfel Hindenburg egeu ermania Oehringen
VfV Gleiwttz gegen portfrettnde Klausberg
Rattbor 03 gegen Sportfreunde Reisfe. -

der ersten Hauptruude tinDurch die Anfehungke volliommene
TfchammersPokal wurde

Änderung des Spielplans der Bezirk-Kasse
in Millelfchlefien _ _

23m Pruißennotwendig. Bre a Brieg gege an en-
hielau muß eben o ausfallen tv e das augefebte al en-
burger Spiel: i SV 09 gegen DSV Schweiduih. Be-
stehen blieb die Spielanse ung ftir Oel-Hi STE Oesls
gegen Aleniaunia Breslatt. Die Oelfer stehen mit einem wenig guten Torverhältnis auf Dem vorlebten
Platz der Tabelle, ein Sieg ist alfo notwendig. wenn de

aber e

Tfrliatntner-Pokal-«

Abstieg noch verhindert werden oll. Auf der anderen
Seite ist.aber auch Alemgnnia i reslan noch nicht aus«
aller Gefahr, e’s wird alio zu einem erbitterten Kauin
unt die tvichtigften Punkte kommen.

Die weiteren Spiele tut zrreisgebiet treten durch den
Gürctkißkalmpf tu Der Schweidtiißer Kampfhahn etwas zi«
r . vom

Reichsbahn-1513 Schweidnilz
werden auf dem Deter-Sportplatz zwei ·’sefellschaftsfpiel
ausgetragen. Um 13»Uhr spielt die ReichsbahnsJugend
gegen die Jugend des SV Stephanshain dann aibt es
eine Pause bis 17 Uhr. Um diese Zeit treten eine komk
binierte Elf des Neichsbahti-TSV iinb Stephansbain J
zum Wettkampf an, wobei es die Retchsbahusportler uichi
eicht haben werben. gegen Die ipielstarke Landmaunfchaft
erfolgrei n beftehen.
Vom SV weilen am Vormittag vier Fu endutann

(haften —- 1. unb 2. A-Jug»end, l. unb 2. HI- 'u end —-
ii Dittersbach zum Rnckkatth gegen Die ngeud-
abieiluug des dortigen RTSV le Anfangszeiten die--
ser Spiele find so gelegt. daß die Jugend bis Mittag
wieder in Schweiduitz ift, uiu am Nachmittag dein Spiel
gegen Gleiwiiz beizuwohnen.

Sport-Rundschau
Vorwärts-Rafenfport Glettvitz gegen DSV Schweidnttz am 2.Mai.
Erste Hauptrunde um den Potal des Reichsfbortftihrers. —- Sinai zwei Berglandmannfchaften Glittoeidnilz und Langenbtelau

im Wettbewerb. -—- Großtampf in Der Schweidniher Kampfhahn.
Der SOS Roiweisz Striegan

ver flichtete sich für Sonntag drei diltaunichasten aus
Bo tenhain. Po daß es zu einein interessanten Nachmittag
kommen Diirie. Den Reigen der Spiele eröffnen um
l3 Uhr die l. gugnendumuu.lmuften; Die um 14.30 Uhr en
Platz freigeben fur das pauptspielr Rotweifz I gegen
Bolkenhain 1. Durch Die Frnherleguna des Beginns will
Votweiß den Zufchaueru Gelegenheit geben, nach dem
Spiel tioch Zeit fur einen Spaziergang zu finden. Um
16 Uhr fteheti ich datiii „noch Die 2. Maunschaften vor-
genannter Bere ne egenuber. Der Bolketihaiiier Bereit
tritt mit feinen bef en straften an so daß auch Staunen;
gute Leistungen wird zeigen tiiuffen. utti den Enderfola
iicher an haben.

fionrabswalbau bei Saarau.

Dreimal gegen den SB Jordansmlibl lautet für roma-
mendeu Sonntag die L»osuug bei den Maniischaften des
SV Eiche» Sauitliche Spiele _finben auf Dem Gemeinde-
sportplatz in zlonradswaldau itatt. Um 13 Uhr treten die- 1. ngenbmannfchaften an. um 14.00 Uhr spislsn die
3, Ziaiinfchaftem das Treffen der 1. ManMchaftän be-
ginnt um 16 Uhr.

 

Illbilällmsspiel mit Den Sibgenoffen.
20. Instbullshiilldekshiel

Länderbegegtiiingen» mit der Schweiz gehören schon seit
Üi‘ahraehnten zu den standigen Einrichtungen tin deutschen
Sportgefchehein und insbesondere die Treffen der Fest-
ballsNationalntannschafteu sittd aus dem Programm ein-
fach nicht mehr tvegziidetiken«

Wir werden nicht vergehen. daß es die Eid enofsen
waren. Die nach Dem Kriege als erste Nation d e spott-
licheu Beziehungen an'DentfchlanD wieder aufnahmen

unb dadurch viel zur Befriedigung beigetragen laben.
Schott im Jahre 1908 wurDen vom damaligen Deutschen
Fußball-Bund »tntt den Eidgenossen enge freundschaftliche
Bindungen geschlofeti, war doch die Silweiz Deutsch-
lattds allererster —egner in einem osiizellen Länder-
kampf. Die seit 1908 bestehenden Bande fanden eine
pflegliche Forderung und führten dazu, das; am kont-
metiden Sonntag in Ziirich der 20. Latiderkantuf im Fuß-
batlld zwischen Deittschlaud utid der Schweiz ausgetrage«
w r .

Von Den 19 “Begegnungen, Die fich mit Unterbrechun-
gen auf nahezu 30 Jahre verteilen. endeteu 18· mit Sie-
gen der Deutschen, wahretid die Eid enossen viermal
erfolgreich waren utid die reftlichen zwe Treffen unent-
schieden ausgingen. Aitch im Jubtlaumssvie aus Dein
Hardturm-Stadion zu Ziirich erwarten wir enen Deut: (Sch
fiben Sieg. Erst vor acht Ta en feierte unsere Länder-

tn «Haniioner einen 1:0- »rfolg über "*elgien‚ Der
le chi hatte hoher» ausfallen klinneu, wenn . . . Und
dieses „wenn“ fubrte zu einer Umstellnitg der Mann-.
schast die sich wohl im Gerippe kaum eaudert hat. im:
merhin aber ein veranbertes Gesich an weift.

Deutschland — Drinnen.
Eckerts groste Gelegenheit.

Fast jeder Fußball-Lebrga«næi offenbart uns ein neues
Talent zeigt aber auch deittli i, daß wir zur Zeit reinen
Mittelsturmer haben, Der allen Anforderunan gerecht
werben kann. Gegen die» Schweiz siihrt ein neuer M rnn
unsere anferretbe ein Stürmer, Der zum erstenmal das
Lanbertrikot tragt.» Eckert gilt in feiner Vereiusniantp
chaft Wormatia Worms as wahrer Sturmstihrer, l·..i
einer Elf» zu vielen Torersolgeu verholfen unb immer
eine llber icht an deii.T»ag gelegt, die eines Versuchs wert
erschien. Als Draus anger nnb Durchreifter hat Eckert
neben Szepan, der i n sicherlich iit ins Spiel bringen
wird, Gelegenheit sich auszuzeimen. Als Hablints
stiirttit nach langerer Pause der Hamburger Noack wt der
einmal in Der Nationalntannfchaft der als torbuugrig
bekannt ift unb Der Schwetzer Verteidigun , in Der
gUlinelli zu feinem 50. Landerfptel antriti. vie zu schaf-
fen machen wirb. Deut belgischett Schiedsrichter L. Bis-Iris
Epclkden sich die Mannfchasten in folgender Besetzung
e en:
Deutschland: Tor: Jakob lRegensbur i: Verteidigung:

Billtnann (Nürnberg). Miiiizetiberg (stachen): Laufen
St pser l»Schwetnf»urt), (hol bruuner (München lt‘ihinger
l««rhweinfurts; Sturm: ebner (Augsburgi. Szepan

alte-. Eckert iWornisi dlioack (Domburg), Urban
iSchalke.

Schweiz:» Tor: Bizzozero (Lnganos: Jertei « nun:
Minelli l’ßnricb). Lehmann (Lausannei: Läitfer: Guitt-

(Senf). Veruati leiiirichl Lörtscher (Gens); Sturm: cbgrD ( , »
B ckel teiiirich), P. 21 ziarcher lLuzern), Xain» i ebi (Genf),
sJlbegglen (311rich), G. Aebi (Genf).
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um“. Bericht des Dezember schlachtolohmartku

« Hauptmarkt am 28. April 1937.
betrug: 1184 blinder, 1345 .ftälber, 311
4792 Schweine '

Es tvurden gezahlt für 50 kg
Lebeudgewicht in Reichsmart:

Student Ochsen: 69 Stück
vollfleischtge, ausgemästete,. höchsten

Schlachlwertes. . . . . l. jüngere
2. ältere

sonstige vollfleischige . . . . . . . . .
ilElldfige hooocooocCOCOOOo o

gering genährte . o o .0 o ais o o o

„um; des Stück ·
flingerc, oollfleifchigg höchsten

Schlachtwertes . . . . . . . .
sonstige vollfleischige oder ausge-

uiäflele
fleischige ............... .
gering genährte .. ........ . .

trübe: 595 Slllck
flingere, vollfleischige, höchsten

Schlachlwertes. . . . . . . . . .
sonstige vollfleischige oder ausge-

mäftete . .
fleischige ...........
gering genährte . . . . . . . . . . . .

Farfeti tttalbinnen): 127 Stück
vollfleischige, ausgeuiäflele, höchsten

Schlachuverles
vollfleischige 36-37
fleischige . . .... ....... cis-BE
gering genährte . ... . . . . . ‚ ‚—

.ather; Doppeltender bester Mast . 98776
beste wiafls und Saugtälber 05—bU
mittlere iulafts uitd Saugtälber. .. 48753

_ -. geringere Saugtälber · . . . . . . 39***)
geringe ttälbet . . . . . 35 “35,

Jammer, yatmnet und Schafe:
Lämmer und Dummer: beste Mast-

li‘iininer: Staumaftlämmer . ..
Holfleiner Weidemafllämmer . . . .
beste füngere Mafthamutel : Stall-
maflhautmel . . . . . . . . .

Weidemafthamtnel .. . . . . . . . .
mittlere zbiaftlämmel und ältere

illiasthatitmel . .' . . . . .
geringere Lämmer und Sammet . .
Schafe: beste Schafe
mittlere Schafe .
geringe Schafe . .

Schafe,

21.4'28:

sie-te

34-88«
30—-33

36—-38
31-33

wo

Eis-to

so -—36
31

38-40

ooooogeooeooo.035-86

31

37—-40

ist«-»so
48 —-30

174—22

67—40

31—36
26 -—80
16—22

40-410000000... 40-41
« 37

i0.-32

73::75

«I..0...III..«

181—-514
16— 45
elf-öd

45 -50
—

45-50

43- 44 43-—44

38-—42
50 ‚

Its-»O
30-—33 L

ais-er

. . . . . . . 35789

. Schweine.

a) Schweine über 300 Pfund 48.50

Ost   

“Roggen tft eher erhältlich.

40-42"

05——60 ·«

Wni- .11...WW
ElnigeEinzelfälle geben Veranlassung« ganz besonders-

darauf binzuweifeu· daß die Erzeugerbochspteiis r
Schweine in fedem einzelnen Falle eingehalten wer en
mnffen. Sowohl Der ‚Staufer wie der Verköufer machen
sich ftrafbar, wenn Die bekannten Fönntpretse überzahl-«

Dei Auftrieb werben.

Brezlauer (Seltene-Großmann
An den Getreidetnärkten find die Uinfatze eitigeen l.

da die »Anlt«eferungeu begrenzt aussah-du« Namentlfch
sich Dies auf »Weizen, der weniger zum Verkauf

teht, weshalb den Muhlen vielfach zugeteilt werden musi.
, Atti Mehlniarkt wird Die not-

wendige Ware im Atisttiasz der thiöglichleiteu abgegeben.
Juttergetreide kommt nur felten im tsreslaner Groß-
verkehr zutu Handel. Speisekartoffeln lieae«i ruhig.
Fabritkartoffelu weiter gefragt.

Notierungeu des amtlichen Oroßmarttes für Getreu
nnd Futterinittel an Breslait vom 29. April 1037 für
volle Waggonladungen iti 91:01. bei inforitaer Bezahlung

Getretde te 1000 kg: Erste Zahl Erz sigertestprei aus-
f ließlich Sack ab Verladevollbahuftattou. oeite ia l gef
anhleneintaufsvreio vom Handel frei Mühlensation
eine Zahl paudelsprets irei Breslaut

« Wetzen lebt.) til 75—-77 kg gesund und trocken. Durch-
Wuittsaual tat W II 196 200, —; lV 198. 202. —

V1 200. 204. -: I — 1. 2 5. .
tlioggen _lighl.) til 69—71 kg gesund utid trocken, Durch-

Ebnittsaualitat R1 159 163. ..- R 111 161 165; —-
_ v 163. 167. -—: n viu 166. 170. -—.
, Hafer min.) tu 44——40 im geiuuo uns- trocken. Dort...
kchnittsaualitat 1:1 1 5 -—‚ « IJ 156 «

IV itzt-. —-. —: H VI'I 162, --. —-.
Futtergerste liebt.) til 59-—60 kg ge unb unb trocken

Durchschnittsaualitat G 1 166. —-. --: III 16 - —‚
G V 17 ° G V11o —"o ""’0 178. —, de ' '

*1 Zu- unb Abfchläge für Mehr- oder Mindergewicht
haben nach der Anordnung der hauptvereiniguug de
Deutschen Getretdewtrtfchaft vom 11. Juli 1936 Geltuti

Tendenz: fett.

Wetzenvollntehl tBafistvpe 812): Preisgebiet 11 2770,
Pfeisgebiet W« 27 95 Preisgebtet VI 28,25. Preisgebiet
V l 28,25, zuzuglich 5«0 Pfg.» Frachtenausgleich.brutto sit-.-
netto einfcbt. Sact frei vagngsftaion bei Abnabme von

. .16.

 

mindestens 10 To. für Die aftstbpen
. Weizeumehl mit einer Beimischungfvon lOvro . klevers

reichem Auslandsweizen unt »so Ri- ie 100 lgr.. 20
Droa. tleberreirhem Auslandswetzeu um 3.00 sit-M. ie 100
{lt r. 20proz. deutschem anerkannt. Kleberwetzen um 1.2.0
fis i. ie 100 Klar, Weizeumehl Tone FC. Aufschlag 8.90
galt. auf Die Basistnoe« Weizentnehi stilieizendunsti inne

". Aufschlag 4.40 NO . assf Dir Basstnpex Weizenmeb
Teichwetzetzisrieszf Tppe 502, Aufschla- 4.v0 RM. auf die
asisthpe: i etzeumehl Tppe 1050, Abfchlag ·4.10 RM.

von der Basistypez Wetzenmebl lWeizeubaaichrotl vae
1700. Abschlag 4.10 RM. von der Basistvpt ie 100 am.
I floggentne l iTvpe 1150|: Festpretssebie l 21,10. Fest-
pre sgebiet lt 21.80. Feitpreisgebies 21.55 Fettnetz-
gebiei V111 21.90. Zuzuzltch 50 Pfg. Frachiausglein
ratio fiir netto einschl. esaei tret trmpfangsstation be
Annahme von mindestens 10 To. für Die Baiistbpen «
100 stilogramm.

Beim Verkauf und Weiterverkaui ist Maisba
wie eine Wetzenmebltops zu behanbeln. cfniehl

« Tendenzt ftetta.

Amtliche Breslauer fcartoffel-Jlolierungen.
A. Speifekartoifelw Erzeuger-trennend tu isiM. te 50

lg. frachtfrei Empfangsftatien sitt weiße roti nnd blaue b) 1. Schweine von 270 bis 300 Pfd. 48.50 .
2. Schweine von 240 bis 270 Pfd. 47.50——48.bls

c) Schweine von 200 bis 240 Pfund 47.50
d) Schweine unter 200 Pfund 44.50
g) l. Specksaueu 48.50

' 2. andere Sauen 46.50
h) Altfchnetder « . 46.50
(hefthäftsgang: Rinder glatt. Kälber u. schale fchlecht,

Schwe ne vertel t. -
Die Prete ind Mark reife ftit ntlxhte n gewo eni

Tiere und f lte en fämtlt eSpesen des Van els ab ta
unb Fracht. arlti und erfandf eien. Umfabfteuet to
wie den-natürlichen Gewi tsverlut ein. Auftrieb gilt denxuächsten Markt: 60 9103). Rinder
50 Proz, sitt-l er, 40 Proz. Schafe, 100 Proz. S weine.

Zotten 2.60. für gelbe Sorten 2,90.
B. Futterkartoffeln Erzeugerpreis in RM. te 50 am.

frachtfrei Empfamåfnaiiou mindestens Rini. 1.75. iebod-
nicht mehr als R l. 1.90. -

- U. Fabrikkartoffeln Erzeiiger-Feffpkefg NR 0.17%
te Kla. Starke frachtfrei Euipfangsltattou eiufchl. einer.
homwtramt von bitt-e 0.14 te 50 nia. Flammend-kme
gewi .

 

Verkaufspreife fiir Maisntouopoliraren bleiben. Der
Vorfiheude des Verwaltungsrates der Neichsftelle iir
Getreide, Futteruiittel und sonstige laudwirtschaftlche
Erzeugnisse hat durch eine Anordnung die Geltungsdauer
der Monopolverkaufspretfe derjenigen Dem Maismouopol
äriterlie enden Waren fiir die die Preisre eluno an
6. Aprl 1987sablagjx, bis auf tgeiteres ver ärgert.



golialeø nnd provinziellen
Zobten am Berge, 30. April 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strasrechtlich verfolgt.

Der zum den ersten Mai.
Ausschneiden l Ausschneiden l

Freut Euch des Lebens,
Froh seid zu jeder Stund’,
Hell Eure Augen, lachend der Mund.
Das Leben bringt oft Kampf und Müh’,
Doch wär’s nicht schöner ohne sie.
Das Leben bringt uns Arbeit viel,
Dann freud uns Tanz und Spiel.

Wir Deutschen sind ein Volk, das wie kein
weites mit dem Leben und Wirken der
atur verbunden ist. Ueberall, wo wir in

der Kultur und im Gemeinschaftsleben unseres
Volkes hinschauen, erkennen wir den tiefen
Rück- und Zusammenhalt, den wir im
Geschehen der Natur suchen und finden. Im
tiefsten Grunde unseres Wesens sind wir ein
erdverbundenes, ein bäuerliches Volk. Ein
Volk, das sein Leben mit seiner alltäglichen
Arbeit und seinen feierlichen Höhepunkten
lebt, im Kreislauf des Jahres. Werden und
Reisen, Kommen und Vergehen, das sind die
«roße.n Erkenntnisse unseres Lebens und
rlebens. Ganz der Erfiillung des Diesseits

ist unser Leben hingegeben, naturhast und
lebenswahr. Kampffrisch und lebensbejahend,
so erfüllen wir unsere Arbeitstage mit unserem
ganzen Sein; so erleben und erfüllen wir
die Zeiten der Freude, der Besinnung und
des Aufbrandens unserer ganzen Lebensluft
mit all unserem Empsiuden und Wollen,
mit allem Streben und Ziel.— Die Zeit der
hohen Maien, ist dieser Augenblick imKreislauf
des Jahres, da alles draußen um unszurBlüte,
zum Leben, zum Werden drängt. Es ist die
Zeit der höchsten Lebnislust. Wie schön ist
das Beben! Trotz Winternacht, trotz Schnee
und Sturm drängt’s und treibt’s an allen
Ecken und Enden zum Licht. zur Sonne, die
segnend und leuchtend die Welt dieser Tage
in ein Märchenland verwandelt lind wir
Menschen? Uns treibt’s und drängt’s auch
zum Licht. Alle Lebenskräfte entfalten sich
wie neu und jubelnd, singend und froh-
beschwingt verrichten wir das Werk unserer
Tage. Uralt ist diese Sehnsucht nach Mai und
Leben. Und unserem Volk, dessen Wiege
einst im hohen eiskalten, winterverhangenen
Norden stand, ist diese Sehnsucht nach Licht
und Leben ein Vermächtnis geblieben bis auf
den heutigen Tag. Und doch, es gab eine
Zeit in unserem Volk, da waren fremde
Kräfte am Werk, uns diesen Glauben an die
ewige Schöpferkraft des Lebens zu nehmen.
Die einen priesen die Seligkeiten des Jenseits
und nannten das Erdenleben mit feinem Freud
und Leid das ,,Jammertal«. Andere kamen
wieder und behaupteten, daß im Losgelöstsein
allein die Erfüllung des Lebens liege. Tief
genug waren wir durch all das gesunken. Die
einen bauten und hofften auf das »goldene
Zeitalter des ewigen Lebens im Jenseits«,
die anderen sahen die naturgegebenen Gesetze
des Lebens als einen Zwang gegenüber der
geheiligten Person des ,,Jchs«. Nur ein
kleiner gesunder Teil des Volkes schöpfte
immer wieder Kraft und Glauben an das
Leben aus den uralten Quellen des natur-
verbundenen Volkstums. Jn diesem Glauben
lag und liegt die Kraft der Besten unseres
Volkes und damit der Nation beschlossen,
mit der wir heute unter dem Zeichen des
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ewig kreisenden Sonnenrades, den Sinn des
Lebens begriffen haben und zu erfüllen bereit
sind. Adolf Hitler wurde zum Wecker und
Künder dieses Glaubens. Er und feine Jdee
sind der Impuls unseres Tun und Lassens.
Er hat den ewig-jungfrischen Quell deutschen
Volkstums und Brauchtums wieder frei-
gegraben, indem er den Tag des ersten Maien
wieder als einen Tag der ausbrechenden
Lebensfreude und Lebensbejahung in den
Mittelpunkt unserer Tage stellte und somit
den Feiertag der Nationalen Arbeit schuf.
Wir nehmen seinen Ruf auf, als die Künder
und Kämpfer seines Glaubens an ein ewiges
Deutschland, ein Deutschland, das ewig ist
in der Reinheit seines Blutes und der Kraft
und Stärke seiner Kultur, die in ihren Aus-
wirkungen sich segnend über die ganze Mensch-
heit breitet. Aus den Niederungen politischer
Demagogie und zerfleischenden Klassenhasses
führte Adolf Hitler das deutsche Volk zurück
zu den aufbauenden Kräften des Volkstums.
Er gab dem Menschen des 20. Jahrhunderts
wieder jenen Pol der Ruhe und Besinnung,
der Einkehr und Erbauung im arteigenen
Brauchtum, welcher die Kraftquelle unseres
rassischen, sittlichen Gefühls ist. —- Die Feier-
stunde im ewig-preisenden Kreislauf der Arbeit.
—Arbeit ist für uns, die wir dem Volke
verbunden sind, nicht ein Erbfluch —, Arbeit
ist für uns Segen und Ja des Lebens, Arbeit
ist unser Ja zu Führer und Volk, Arbeit
ist unser Ja zu einem höheren, edleren
Menschentum. Dieses zu bekennen, sei für
uns der Sinn des Tages der Nationalen
Arbeit des ersten Maientagesl Auch wenn
es draußen stürmen und wettern sollte, ja
erst dann glauben wir umso mehr an den
Sieg des Lebens, welcher ewig sein wird im
Willen zum Schaffen. Darum ,,Freut Euch
des Lebensl« Hannes Ehrlichmann.

Die Stadtsparkasfe Zobten am Berge
hat, wie bereits des öfteren erwähnt, in ihrer
feuer- und einbruchsicheren Stahlkammer ein
Mietfächerregal aufgestellt. Dieses Re al
enthält 60 doppelt verschließbare Stahlfä jer
für die Vermietung an Kunden zur Auf-
bewahrng von Wertpapieren, Urkunden,
Edelmetallen, Schmuck- und Gegenständen
ähnlicher Art. Die Einrichtung wird allen
interessierten Kreisen wärmstens empfohlen.
Nähere Auskunft erteilt bereitwilligst die

Stadtsparkasfe Zobten am Berge.

—- Die Schützengtlde Zobten am Berge
hielt am 23. d. Mts. ihre diesjährige ordent-
liche Zauptversammlung im Schützenhause
ab. — er Schützenvorsteher, Dr. Benthues,
eröffnete die Hauptversammlung, welche recht-
zeitig eingeladen und beschlußfähig war. Er
begrüßte die erschienenen Schützenkameraden
und gedachte mit anerkennenden Worten des
am 7. 7. 1936 verstorbenen Kameraden
Herbert Grundmann. Zum ehrenden
Gedenken erhob sich die Versammlung von
den Plätzen. Der Schützenvorsteher und
seine Beiräte erstatteten Bericht über Vor-
gänge in der Gilde im letzten Jahre. Hieran
wurde ihm und seinen Beiräten Entlastung
erteilt. Der Schatzmeister Willi Fischer
erstattete den Kassenbericht. Alsdann gaben
die Kassenprüfer bekannt, daß bei Prüfung
der Kassenbücher und Belege alles in bester
Ordnung gefunden worden ist. Auf deren
Antrag erteilte ihm die Versammlung Dank
und Entlastung. Für die Beteiligung an
dem Opferschießen für das WHW. ist der
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W a a g e r e cht : 1. Betrieb-ordnen 4. Naturerscheit
nung, 5. Schloß in Thüringen, 7. Stockwerk des hause-,
9. Mongolenfiirst, 10. Stadt am Rhein, 12. türkischer Er-
(ab, 15. Ruf der Katze, 17. Stachelhäuter, 18. weiblichei
Vor-name

Sentrecht: 1. Musikinstrument, 2. König von
Montenegro, 3. Mitglied einer Sportsmannfrhaft, 4.
Wild, 6. Adelgtiteh 7. Vehältnis, 8. Wein-faß, 11.
Meisterläufier, 13. Mittel zur Volksunterhalitung 14. Vor.
ort von ‘Berlin. 16. Stadt im Erzgebirge, 17. (Europäer

Opfert für die NSB.

  

ZifferbiailräiseL

 

Statt der Ziffern auf dem Zifferblatt einer Uhr seh-
man die Buchstaben

a—a--e—e——e—l——n—o—r——s—s—t

derart ein, daß die Uhrzeiger bei der Umdrehung über

Wörster der folgenden Bedeutung hinweggehen:

I-——ll Fürwort, l—IV griechischer Gott, li—V wohl-
riechende Blume, 1V—Vli Pelzart, VI—Vlll Stimmlage.
lX—Xll Gesichtsteil, x——xll nordische Gottheit, Xl-—f
Gouöfler, Xl-.V Wasserpslanze,

Unwissenden
ärenzworiritlsei.

Waagerecht: 1. Raphael, 5. Kabel, 6. Neige
-8. Zwa, 10. Mond, 12. ‚beta, 13. Dhlau, 14. Lamm
16. treu, 18. Kai, 20. Erika, 21. Rubel, 22, Reblaus.

Senkrecht: 1. Rubin, 2. Pilz, 3. Arno, 4. Leine
5. fiamitie, 7. Emanuel, 9. ‘Ißolga, 11. Dom, 12. Hut
15. sJleier, 17. Nebus. 18. Kalb, 19. Jema-

Magischee Quadrut
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i ' Gilde eine Ehrenurkunde verliehen worden.
Die 3 besten Schüken, und zwar Schuppe,
Niegel und Hallitchke, erhielten je eine
Medaille. Der Haushaltsvoranschlag ist mit
3876,00 Mk. genehmigt worden. Das
Königschießen findet am 4. und 5. Juli 1937
statt. Die Beschaffung der Musik wird dem
Vorstand überlassen, diejenige der Orden und
Gewinne dem Ausschuß Der Vorsteher
berichtete über die neuen Mitgliedsbücher
und die Aenderung in der Unfall- und
Haftpflicht-Versicherung Hieran wurde die
Hanptversammlung durch den Vorsteher mit
einem dreifachen »Sieg-Heil« auf den Führer,
unser Vaterland und die Gilde geschlossen.

Ya- große Maienspiet
Am Nachmittag des 1. Mai, um 15 Uhr

wird im ,,Wallasch-Büschel« von einer Gemein-
schaft junger Menschen aus den Gliederungen
der Bewegung das große Maispiel des im
Jahre 1935 verstorbenen Hallenser Professors
Hans Hahne aufgeführt. Hans Hahne war
nach Kossina einer der begeisterten Vorkämpser
für die Verbreitung der deutschen Vorgeschichiss
kenntnis und für die Erweckung und Wieder-
belebung arteigenen Brauch-s und Volkstums.
Jn der satten Zeit unseres Volkes, in den
Jahren nach 1870 geboren unb groß geworden,
war er ein eifriger Verfechter der kämpserischen
Seelenhaltung des deutschen Menschen. Von
den völkischen Kreisen der VorkriegssJugend
aufs tiefste geachtet und verehrt, schrieb er für
diese Jugend und idamit für unser neues
Deutschland die Folge seiner ,,Halle’schen
Jahreslausspiele«. Jn diesen Spielen trug er
in emfiger, entsagungsvoller Arbeit alle die
Reste uralten deutschen Brauch- und Volks-
tums zusammen, die eine Frucht feiner Arbeit
um die Erforschung des kulturellen und
sittlichen Lebens unseres Volkes war. Bei der
Durchsicht all dieses Gesammelten zeigte sich,
wie ungeheuer reich und tief in der Seele

war.

unb Gesetze und seines Brauchtums. Bis in
graueste Vorzeit zurück gehen die Sagen und

zwischen Nacht und Licht, zwischen Gut und
Böse. Da wir ein naturnahes Volk waren

Volkes die Beispiele für diesen Kampf aus
dem ständigen Naturgeschehen. Wintersnot
wurdezur Nacht und Dunkelheit und Frühlings-
lust und Sommerseligkeit zur Bereitschasts-
freude, zur Lebensfreude, zu Gutem und Licht.
Schauen wir nur einmal
Märchen an. Ja ihnen finden wir immer
wieder dargestellt diesen Kampf zwischen
Gutem und Bösem. Jch erinnere nur an
einige: Aschenbrödel, Dornröschen, Schnee-
wittchen, Frau Holle. Oder denken wir einmal
an Kinderreigen und Kinderspiele. Jn ihnen
allen wird immer in spielerischer Form der

zum Ausdruck gebracht, so auch in unserem
Maienspiel. Der Frühling hat den grimmigen

Sommer mit feinem Uebermaß an Lebensluft,
an Mühen und Sorgen.
essenz dieses Spieles,
lebensgläubigen Menschen gespielt wird. Es
ist ein echt bäuerliches Spiel, und darum
fehlt auch nichts, was wir in der Dorsgemeins
schaft heimisch finden. Angefangen von dem
Dorfschulzen, welcher zum Maivater gekürt
wird, über die Bäuerin, Mägde und Knechte,
bis hinab zu dem kleinsten Getier. Ja, sogar
der sprichwörtliche »Pfingstochse« ist auch dabei. Daß in dem Maienkönig und der Maienkönigin
die Vermählung des Frühlings mit der bräutlich
geschmückten Muttererde dargestellt wird, ver-
steht sich von selbst. Sie sind der Mittelpunkt
des Tages und werden von alt und jung
gefeiert. Jn. ihrem Gefolge sehen wir alle
die guten Geister des Sommers, wie Frucht-

unseres Volkes noch der Glaube an die ewig-
schöpferischen Kräfte des Naturhasten lebendig

Aus dem Glauben unseres Volkes an
die Göttlichkeit der Lebensgesetze der Natur
formte sich im Laufe der wechselvollen, jahr-
tausendealten Geschichte unseres Volkes die
Kultur feiner Feste und Feiern, seiner Sitten

Myihen unseres Volkes von dem ewigen Kampf

und auch heute noch sind, nahm die Seele unseres

uns unserer

Kampf zwischen Licht und Dunkel bildhast

Winter bezwungen und Mensch und Tier
jubelt und freut sich auf den kommenden

Das ist die Quint-
welches von jungen,

 

barkeit und Erntesegen. Der Winter ist ein
armer Strohmann geworden, welcher von der
übermütigen Jugend zu Tode geprellt wird.
Niemand fürchtet ihn mehr und fröhlich lasset
uns fingen:

Der Winter hat verloren
All seine dunkle Macht«
Das Licht ist neu geboren
Aus einer tiefen Nacht.
Der Frühling ist gekommen,
Nun ist mir nicht mehr bang,
-ch habe schon vernommen
er Vögel frohen Sang.

So lasset uns singen und fröhlich sein —, 8
kommet zum Mai, kommet zum Maii

Hannes Ehrlichmann.

-— 70. Geburtitag. Unser Mitbürger
Hermann Feige vollendet am 1. Mai d. J.
sein 70. Lebensjahr. Besten Glückwunsch.  

Volksgenossenl Das Dankopfer für den«
Führer ist eine Selbstverständtichheitt

Wenn Jhr Eure Namen und Eure Spenden
in die Ehrenlisten der SA. einzeichneh dann
ist « dies eine felbstverständliche Handlung
selbstverständlicher Dankbarkeit Der Führer
stellt sein ganzes Leben, sein Kämpfen in den
Dienst des Volkes, Jhr aber gebt ihm jetzt
durch Euer einmaliges finanzielles Opfer
neue Mittel zur Schaffung neuer, dem Volke
dienender Werte! Laßt Euch um diese so
seibstverständliche Handlung nicht lange bitten,
denkt daran, daß sie eigentlich von Euch
gefordert werden müßte.

Einzeichnungsstelle: Stadtsparkasfe Zobten.

— Diabonissenstation Ströbel. Die durch
Versetzung der Schwester Jda Klöppel nach
Schwarzwaldau vorübergehend vakantgewefene
Diakonissenstation Ströbel wurde am 28.
d. Mis. wieder besetzt. Die Station ist von der
Schwesternschaft der Schlesischen Frauenhilfe
in Breslau übernommen worden, die nach
Ströbel Schwester Elsriede Wieczorek aus
Oberweiden OS.enisandt hat. Zum Empfange
der neuen Schwester, die von der Breslauer
Schwesternschaftsleiterin Paula begleitet wurde,
waren Vertreterinnen der Frauenhilfe Ströbel,
der Kassenführer der Station u. a. anwesend.
Jm Namen der Anwesenden sowie des
Stationsvorstandes entbot Herr Pastcr Vogt,
Zobten Schwester Elsriede herzlichen Will-
kommensgruß und wünschte ihr für ihre
Gemeindearbeit Gottes rei hen Segen,desgleichen
für das neu begründete Zusammenarbeiten
mit der Schwesternschaft der Frauenhilfe.
Hieran erfolgte eine Besichtigung der Station
und des Jnventars.

Ströbel, 30.April. Die hiesige Kameradschaft
der NSKOV. hielt am 26. April d. J. in Böers
»Deutsches Haus« ihre Monatsversammlung ab.
Kameradschaftsführer B. Derner konnte mehrere
Gäste begrüßen. Im Geiste der Treue und Dank-
barkeit gedachte er der Gefallenen des Krieges und
erinnerte an die auf Anordnung des Führers am
Vorabend seines Geburtstages durchgeführte Ehrung
der Eltern Kriegsgefallener. Ferner gab er bekannt,
daß ab 1. April d. J. auch die 30——40 0/. Kriegs-
beschädigten ohne besonderen Antrag in den Genuß
der Frontzulage kommen. Ein Rundschreiben der
Gaudienststelle über Urlauber- und KdF.-Fahrten
wurde ebenfalls bekannt gegeben. Die Aufnahme
neuer Mitglieder erfolgt nunmehr ohne Erhebung
eines Eintrittsgeldes. Reichsbahnangestellter Kamerad
Serwodtka wurde als Zugang von der Kamerad-
schast Reichenbach überwiesen. Kamerad Hauptlehrer
Brünnig gab Bericht über die in Breslau statt-
gefundene Gautagung, an der er mit den Kameraden
Klose, Gruhn und Franke teilnahm. Gendarmeries
HauptwachtmeisterEhrentraut, ein alterAsrikakämpfer,
hielt einen fast einstündigen Vortrag über die ehe-;S
maligen deuiszhen Kolonien, insbesondere Ost- undL
Südwestafrita sowie Kamerun. Deutschland kann
niemals aus die Rückgabe der widerrechtlich vor-
enthaltenen deutschen Kolonien, die von deutschen
Pionieren erworben und von deutschen Soldaten
verteidigt wurden, verzichten. Diese Riiekgabe ist nur
als gutes Recht des deutschen Volkes zu werten und
dafür tritt der Kvlonialbund, dessen Ortsgruvpe auch
hier im Entstehen begriffen ist, jederzeit opferbereit
ein. Dem Vortragenden wurde reicher Beifall zuteil.
Kameradschaftsführer B.Derner sprach dem Vor-
tragenden mit Unterstreichuug seiner letzten Aus-
führungen im Namen der Anwesenden besonderen
Dank aus und schloß mit dreifachem »Sieg-Heil"
auf Führer und Vaterland.
 

Katholische Gottesdienstordnung.
Zobten. 5. Sonntag nach Ostern, l/‚7 Uhr:

Frühmesse, gemeinsame hi. Kommunion des
Männer-Apostolates, 8 Uhr: Erstkommunionfeier,
Abholung. Ansprache, Tausgelübde, Hochamt.
Abends 1/48 Uhr: Rosentranz, l/‚8 Uhr: Mai-
andacht, nachher Männer-Apostolat, Ansprache.
Montag, Dienstag, Mittwoch 6 Uhr: hl. Messe mit
Bittprozession. Donnerstag: Christi Himmelfahrt,
7 Uhr: hl. Messe, Ansprache, 9 Uhr: Predigt und
Hochamt. Abends '/‚8 Uhr: Maiandacht.

Senkenberg (Groß-Silsterwit3). Sonntag 9 Uhr:
Erstkommunionfeier mit Hochamt und Predigt.
Montag 6 Uhr: hl. Messe. Donnerstag: Christi
Himmelfahrt, 9 Uhr: Gottesdienst.

Evangelische Gottesdienstordnung
sobten. Sonntag, 2. Mai (Rogate, National-

feiertag)- vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienst (Pastor
PollacksBreslau). Kollekte für die Schwesternstationen
der Gemeinde. Vorm. iOVs Uhr: Kindergottesdienst.
Donnerstag, 6. Mai fChristi Hinnnelfahrt), vorm.
9 Uhr: Predigtgottesdienst mit Beichte und hlg.
Abendmahl fPastor PollacksBreslau). Kollekte für
die Heidenmission.

Klein-Kniegniß. Sonntag Rogate, den
2. Mai 1937, 'fg9 Uhr: Gottesdienst in Klein-
Kniegnttz (Ing der nation. Arbeit), anschließend
Kindergottesdienst, l4 Uhr: Gottesdienst in
Schwentnig

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Kirche, Schweidnttzer Straße 8.

Sonntag nachm. 2 Uhr: Kinderstunde, abends
Uhr: Evangelisationsversammlung. Montag

abends 8 Uhr: Jugendbund für entschiedenes
Christentum. Donnerstag (Himmelfahrt), den 6. Mai,
abends 8 Uhr: Evangelisationsversamrnlung.

Kirchliches Vereine-wesen
Frauenhilse Zobten. Dienstag, 4. Mai, abends

Uhr: Monatsversammlung im Gemeindesaale.

Montag, den 3. Mai, 20 Uhr: Frauenhilse in
Bankwitz.

Dienstag, den 4. Mai, 20 Uhr: Frauenbilfe in
Klein-Kniegnitz.
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1.36. Breslau »Reichsbeste« im

Bernfswettkasmvf Die Technische Hoch-
nhule Breslau hat ihre im November vorigen
Jahres begonnene Arbeit im Steichsbernfswett=
kasmpf wieder mit Erfolg abgeschlossen Mit der
Arbeit »Ausbau des Hafens Maltsch zum Hasen
LUtisttelschle-sieiis,· ins-besondere für das Waldem
b-ii.rgcrvBergl-and« hat sich die Technische Hoch--
irhule in Der Sparte Technik neben den Hoch-
schulen Stuttgart, Danzig unb Greifswald das
Urteil »Reichslieste« errungen und damit be-
mieten, daß der Rieichssieg im vorigen Reichs-
berufswettkainpf kein Zufallstresffer war. sondern
daß der Sieg aiusf der Leistungsfähigkeit der
Hiubschule beruht.

Ab 1. Rai erweiterter Sommer-
Luftverkehr. Der bereits am 4. April auf-
genommen-e Sommerlustverkehr der Deutschen
Lufthansa erhält ab 1. Mai zwei weitere wichtige
Linien. Es sind dies 1. Die fehr wichtige Freih-
verbinduiig sBreslau—i)resDen—.f)alle/53eipgag—-
Nüriiberg—Stuttgart-Friedrichshasen und 2. Die
fchon stark nachgefragte direkte Strecke Bres-
lau—München, die in München Anschluß an Die
Alpenstrecke Berlin—München-Venedig——iiiIm
erhält.

Direktor Wuttke 50 Jahre. Der
Vorsiheude des Breslauer Großinarktes für Ge-
treibe unb Futterinittel, Bizepräsident der Bres-
lauer Börse und Borsitzeuder des Vorstandes der
Niederschlesischen Landwirtschaftlichen Haupt-
genossenfchast Raisfeisen eGmbH» Vg. Richard
Wuttke, vollendet am 1. Mai sein 50. Lebens-
iahr. Mit seiner vielseitigeu Tätigkeit spielt
Direktor Wuttke, der seit über 30 Jahren in der
Schlesischeii Landwirtschaftlichen Hauptgenoffen-
sihaft tätig ist, eine im Wirtschaftsleben der Pro-
vinz, insbesondere in der Eriiähruiigsivirtschaft,
eine bedeutende Rolle. «

echsjähriger Knabe in Der Oder
e rtriinke n. Ein sechsjähriger Junge war
beim Klettern am Brückengseländer an Der
Matthiaskunst in die Oder gestürzt und über das
Wehr abgetrieben worden. Die sofort alarmierte
Feuerlöschpolizei konnte den untergegangenen
Knaben nicht mehr retten; das Stichen nach Dem
Verunglüclten blieb erfolglos.

Stiel nie Kreise beiderseits
Persoiialiiachricht. Schulamstsbeswerberin

Fräulein Eibis von der Se-daii-Schule ist durch
vie Regierung nach Barzdorf Kreis Schweidnitz
zur Vertretung einer Lehrerstelle berufen worden.
= Vom Wochenmarkl. Auf dein Wochen-

Iuarkt, Der heut wieder einmal durch den Regen
nirk beeinträchtigt wurde, galten heut folgende

«.s.5reise, die —- weiin nicht anders angegeben —
ich auf ein halbes Klio beziehen: Weißkraut 15 Ps»
pslaukraut 10 bis 25 Pf., Spinat 20 Pf» Spargel
i,20 .x/t, Rhabarber 15 Pf., 1 Kilogsramm 25 Pf.,
siapunze 1‚’eS‘Qilogramm 15 Pf., Kartoffeln 20 Pf»
Tvinaten 40 Pf. Das Bund Oberrüben 25 Pf.
Ein Bliiid Radieschen 10 Pf. Äpfel 25——60 Pf.
zilumenkohl die Rose 30—50 Pf. Salat ein Kopf
15 Pf. Schlangengurken das Stück 45 Pf.
Schnittlauch das Päckchen 5 und 10 Pf. Eier das
Stück 8 und 10 Pf. Butter 1,40 bis 157 J6.
Weißkäse 25 Pf. hühner 0,90 bis 1,00 Je. Tau-
ben Das Stück 50 Pf. Rübensast je Liter 80 bis
90 Pf. Auf Dem Fischmarkt haben sich die Preise
nicht verändert.

 

l. firoifchwih. Wegebauarbeiten Jm Auf-
rage Der Gemeinde werden zurzeit in unserem Dorf
Jerschiedene Wegebauarbeiten vorgenommen. Während
aor einigen Wochen der Anfang des Weges von der
lheistritzbrücke durch die sogenannte Schmiedegasse in
Richtung Schweidnitz mit Kies und Schlacke ausge-
bessert und in einen guten Zustand versetzt wurde, wird
ietzt der Teil vom hause des Dachdeckermeifters hert=
litschke bis zur Eisenbahnbrücke der Strecke Schweidnitz
Oberstadt—Niederstadt in Angriff genommen. Dieser
Teil des Weges erhält einen Bürgersteig. Ebenfalls
ist eine Ausbesserung des Fahrweges von der Eisen-
bahnbrücke in Richtung des Dorfes vorgefehen. Die
Steine hierzu find bereits angefahren worden und wer-
den zerkleinert. Der erst vor einigen Jahren neu ge-
schüttete Weg hat durch den erheblichen Lastwagen-
verkehr stark gelitten. -— Erwis cht. Einem hiesigen
Bauern gelang es, einen Schweidnitzer Einwohner beim
Stehlen von Luzerne zu ertappen.

si- Pilzen Milchliefeiung Laut den neu-
esten Verfügungen werden ab 1. Mai sämtliche Bauern
hiesigen Lrtes alle nicht im haushalt und als Trink-
inilch in der Gemeinde benötigte Milch zur Genossen-
schaftsmolkerei nach Schweidnitz liefern. Der Verkauf
von Butter der Erzeuger ist streiigstens verboten. Die
gefüllten Kannen werden von den Besitzern bis zur
zugeteilten Saininelstelle gebracht. Die Anfuhr nach
Schweidniß, Zurücklieferung von Mager- und Butter-
inilch hat herr Quefte aus Gräditz übernommen.
Die Butterverteiluiig an die Bewohner des Ortes ist
Frau Fudeus von hier zugeteilt worden. Zurück-
gelieferte Mengen von Butter- und Magerniilch dür-
fen die Milcherzeuger auch an andere Volksgenossen ab-
eben.

g rt. ObersWeislrilz. Gefchäftsjubiläum Am
t. Mai kann Fleischerineister Knillmann sein 25-
jähriges Gefchäftsjubiläum feiern. 1912 erwarb er Das
Wendrichsche Wirtschaftsgebäude und richtete sich die
Fleischerei ein. unterbrochen wurbe feine Tätigkeit
durch den Ausbruch des Weltkrieges, den er vom
3. Mobilmachungstage bis zum Schluß an vorderster
Front in Frankreich mitinachte. Während dieser Zeit
leitete seine (Ehefrau Das Geschäft. Nach Schluß des
Krieges fing Meister Knillmann von vorn wieder an
und nur feine Zähigkeit und Tüchtigkeit halfen ihm
über manche Klippen hinweg. Als weitblickender »Ge-
schäftsmann verstand er es, durch gute Ware feinen
_tunbentreis zu vergrößern unb zu gleicher Zeit seine
«,leif-herei modern einzurichten. ‚unb so kann er am
1. Mai mit Befriedigungund mit Stolz auf feine 25-
.ährige Geschäftstätigkeit zurückschauen
= Vrelleiihain. Achtung, Kraftfahrerl Ab

1. Mai bis 15. September ist an Sonn- und Feiertagen
Das Befahren der Talspekrenstraße gewissen Beschrän-

i

—
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Die unternimmt seltensten Bruttafeln-it , ‘
Leistung und Bodenständigkeih die Leitgedaiiken der Tierzuihtausstellung

Breslau 1937.
Noch vor 50 Jahren lebten in Deutschland

zazsll Menschen auf dein Quadratkiloineter, heute
muffen etiva 140 von derselben Fläche ernährt
werben. Daß infolgedessen eine ungeheure
Leistuugssteigeriiiig durchgeführt werden muß, ist
selbstverständlich zumal noch das Bestreben im
Bordergrnnd steht, das deutsche Volk aus deut-
frher Scholle zu ernähren.

Die ·traditionsgemäß mit dem alljährlichen
Landinafkhineuuiarkt ftattsiiideiideii Tiersrhauen sind
deshalb auchjeiveils ein Spiegelbild des in dieser
Beziehung (Erreichten; insbesondere kann Der
Suchter unb Aiissteller erkennen, wie weit er in
der eigenen Suche Der Svihenleiftung bereits
nahegekoinmeii ist.

Leistung und Bodenstäiidigkeit sind die Leit-
gedaiikeii, die sich durch die diesjährige Tierzucht-
ausstelliiiig ziehen, ganz gleich, um welche Tier-
gattuiig es sich auch handelt.

Besonders einheitlich unb deutlich kommt dieser
Leitgedanke bei den Pferden zur Geltung:

die gezeigtcn 57 Warinblntpferde sind sämtlich
in Schienen gezogcue dreijährige- Stuten.

Der größte Teil von ihnen stammt aus härter-
lirhein Besitz, woraus hervorgeht, daß dieser
sich genau so in den Dienst der Pserdczucht ge-
flellt hat wie der Großgruiidbesitz. Etwas anders
gelagert sind die Verhältnisse in der Abteilung
für si«altblut, wo von den 49 ausgeftellten
Stuten 20 nvch aus aiidereu Zuchtgebieten ein-
geführt worden find. Aber auch in dieser Abtei-
lung ist die erlasse Der Dreijährigen Stuten nur
noch mit drei eingeführten gegenüber 20 boden-
iftäudigen Tierenbeschickv Sowohl bei dem Kalt-
blut wie beim Warmblut werden bei den Bor-
sfiihruiigen vor allem Ziichter- und Bereinssaium-
lungen gezeigt, um zu beweisen, wie weit die
Ausgeglichenheit in der fchlefifchen Pferdezucht
bereits von Erfolg gekröut ist.

Jin Rahmen der Erzeugiingsschlacht sind die
Aufgaben der Rinderzucht so weittragend ge-
warben, daß bei der diesjährigen Ausstellung
selbst Tiere mit besten Formen keine ersten Preise
mehr erhalten« wenn sie nicht auch ihren Nutz-
irvert durch entsprechende Leistungen nachweisen
onnen.

Mit großer Befriedigung kann festgestellt
werben, daß von Den 220 zur Ansftcllnng ge-
langenben Rindern alle die vom Reichsnähr-
stand festgesetzte höchst erreichbare Punktzabl

für Leistung aufweisen können.

Aus-gezeichnet wird die Schivarzbuiitziicht mit 111
Tieren vertreten fein. Besondere Erwähnung
verdient, daß hier in der Klasse der Jungbullen
fast nur noch heimische Bullen zur Vor-
führung gelangen, während in den älteren
Bullentlassen die Frage noch offen ift, ob nicht
den schlefischen bodenftändigeii Bulleii der Vorzug g t
vor Bererbern aus anderen Zuchtgebieten gegeben
wird. Die 75 schivarzbuiiteii weiblichen Tiere
werden in Nachzucht- und Einzelzüchtersainiiilun-
gen ein Bild über die Bererbungskraft der Bullen
und über die Aiisgeglichenheit der einzelnen
Herden vermitteln. Das in der Zucht von Jahr
zu Jahr vorwärts kommende rvtbuiite Niederungs-
vieh wird mit 19 Biilleii unb 37 weiblichen Tieren
versammelt fein. Da in diesem Jahre auch in den
jüngeren Klassen ausgesucht gutes Material ge-
zeigt werden wird, ist das Bild der Rotbuntzucht
noch ivuchtiger als bisher ausgefallen.

Auch beim schlesischcn Rotvieh kann mit Stolz
auf Die in Den letzten Jahren erreichte

Leistungssteigernng verwiesen worden.

Nicht weniger als 21 Blillen und 32 weibliche
Tiere werden zeigen, daß die schlesische Rotvieh-
zucht auf ivirtfchaftseigener Futtergrundlage den
Anforderungen voll unb ganzI gerecht wird.  

Bei dein großen Anteil, Den das Schweinefleisch
bei der Deckung bes Fleifchbedgrfs einnimmt,
nimmt Die fchlefifche Zuihtfchiveineschaii von Jahr
zu Jahr an Bedeutung zu.

Diesmal sind von 77 Ansstcllern 290 Tiere
der beiden in Schlcsien geziichteten Rassen.
deutsches Edeifchivcin nnd vercdeltes Land-

schweiii, vertreten.
Erftere sind mit 255 Tieren am stärksten vertreten.
Besonders beachtenswert ift, daß fast alle Stamm-
eber der Staiiiiiiziichten ausgestellt find und io
miteinander in Wettbewerb treten. Reich be-
schickt find auch die jungen tilassen, und es ist be-
zeichnend für den hohen Stand der sucht, daß .10
Einzelzüchtersaiiiinluiigen miteinander in Wett-
beiverb treten. Auch in der Schiveinezucht wird
die Leistung der Tiere iveitgeheiid beriictsichtigt.

Daß Schleifen in der Schafzncht mit an der
Spitze im Reich steht, ist bekannt

und ein Erfolg der bereits seit 1860 betriebenen
Zuchtarbeit Immer wieder standen fchlesische
Schafzuchten bei den Reichsiiährstandsschauen an
erster Stelle. Auf der diesjährigen Breslauer
Aiisftelluiig werden iiisgefanit 06 Tiere gezeigt,
und zwar stellen sieben .8;)och.zuchtherdeu und eben-
foviele Gebriiuchssherden des Merino-Fsleisch-
sihases 56 Tiere aus. Das deutsche fchwarzköpfige
Fleischfchaf wird von zwei Hochzuchtherden mit
acht Tieren, das veredelte deutsche weißköpsige
Landschas (Württemberger) von drei Hochzucht-
herben mit 28 Tieren befchicit. Schließlich sind
noch die Karakulschafe aus einer «porhzuchtherde
mit vier Tieren vertreten.

Längft nicht mehr wird der Kleintierziicht eine
Geringschätzung beigemessen. Denn auch sie hat
ihre Wichtigkeit in reichem Maße bewiesen. Bei
der Ausftellung ist die

Ziegenzucht

mit 21 Böcken, 10 Lämmern uno 35 Ziegen ver-
treten. Die Tiere stammen etwa zur Hälfte aus
Ober- und Niederschlefien. Die

Kaninchenzucht
hat sich in Den letzten Jahren mehr unb mehr von
ihr früher anhaftenden Auswüchsen befreit und
stellt mit 430 ausgestellteii Tieren den Hochstand
ihrer Zucht zur Schau. Die schtesifche

Gcsltigclzncht,

die zielbewußt auf Gesuiidhaltiing der Bestände
sowie auf eine hohe Eierleistung je Huhn und
Jahr hinfteuert, stellt 140 Leistungstiere aus.
Darunter eine ganze Anzahl von Herdbuchtieren
mit langjährigen Abstainiiiungsnachweisen.
Außerdem geben 18 Herden aus anerkannten Ber-
mehrungszuchten ein abgeriiiidetes Bild über die
schlefische Geflügelzucht. Die Aiiiiieldungen zum
Schlachtgefliigelivettbeiverb sind ebenfalls recht
u .
Erftmalig wird im Anschluß an die Zuchtvieh-

ausstelluiig eine kleine Freilandschau gezeigt.

Ein kleiner Teich soll zeigen, wie auch kleinste
Wasserflächeu durch Fischzncht richtig ans-

genutzt werden können.

Im Anschluß daran werden eiiifachste Stall-
bauten die Auslaufsiiiiigliclikciteii für Jungtiere
zeigen, um die Haltung und Gesundung sämtlicher
iZufchttiere auch im kleinsten Betrieb zu gewähr-
ei ten.

Alles in allem wird die Tierschau nicht nur
allen Züchtern, Landwirten und Bauern außer-
ordentliche Anregungen bringen, sondern vor
allem auch den städtischen Messebesuchern und den
Besuch-ern aus anberen Staaten ein Bild der
ernsten Züchterarbeit der fchlesischeii Bauernschafi
zeigen. Die Durchführung der internationalen
Züchtertagung erhält in diesem Zusammenhang
eine für Schlefien besonders große Bedeutung.

 

Die Mitleiter Im Kreise Gemeint
Jahreshamitversammlung des Pserdezuchtvereins.

Am Donnerstag Nachmittag hielt der Pferd-e-
znchbverein Schweidnitz e. V. im Goldenen Löwe-n
seine Jahreshauptversammlung ab.

Der Vorsitzenlde Herr v o n H o h b e r g (Pil-
zeu) bit-dauerte- dsaß, wohl infolsgeder verspäte-
ten Frühfashrslbestelluna die Mitglieder nicht so
zahlreich erschien-en waren, ums-o mehr, als ein
ganz besonders lehr-reicher Bild-Vortra— ge-
boten wurbe.

Direktor Schäfer berichtet-e zunächst über
einige Ergebnisse dies Schlesifchen Stammbuch-
V-erbamsdes, da ein befürchten steht, daß der Fehle-n-
markst in Liegniß eingehen könnte, wurde den
Pferdezüchtern dringend nahe-gelegt, den Verkauf
ihrer Foshlsen über den Liegsnitzer Markt gehen
zu lassen. Bei der Namengeibung von Fehlen
soll nicht willkürlich vor-gegangen werden, son-
Der-n es sind Namen mit Dem Anfangsbachstaben
der Stute bar-w des Hengst-es zu wählen. Jede
Veränderung in Der Zucht, Eingänge und Alb-
gänge usw. sollen der Geschäftsstelledes Pferd-e-
zuchtvereins mitgeteilt werben. Die Führung
ein-es Stallbiuchs ift für jeden Züchter durchaus
notwendig; es ist bei der Geschäftsstelle anzu-
fordern.

Von Den Veranstaltungen im Sommerhalsbs
fahr ist die erste die F o h l e n schau in Breslau
vom ‚bis 9. Mai: der Schweidnitzer Verein
wird die Schau diesmal nur mit einer Stute be-
schicken. Asm 1. Inn-i folgt Dann Der ‚3te m v n-
tenmarkt in Schweisd-nib, der omzige im Re-
aiersunaslbezirk Breslau. Die Fohlenschau Des

 

Schweidnitzer Ver-eins find-et am 11. Juni in
Floriansdorf und in Weizenrodau
statt— Am 25. Juni folgt dann der Fohlen-
markt in Liegiiitz. Ende September wird
der Ver-ein wieder einmal eine Z u g l e i st u n g s -
Prüfung abhalten. Auf die sliferbevormufte=
run-aen Des Sommers wurbe ebenfalls besonders
hin-gewiesen

Es folg-te nun der Vortrag von Direktive
Ma r s ch n e r , von der Zeiistralhusfsbeschlag-
Lehranstalt, über sachgemäß-en .‘öufbefchiag und
Hiiifpflege Zu diesem Vortrag waren auch Die
Schmiebemeifter Des Viereiinsbezirks besonders
eingeladen Der zum Vortrag geneigte Film isst
auf Veranlassung der Deutschen Arbeitsfront
von Direktor Marschnser in Breslau in der Lehr-
anstalit beuge-stellt und wird in ganz Deutschland
gezeigt werben. Isn anschauslicher Weise wurde
der anastomische Biau der »Hu-se gezeigt und daraus
der sachgemäß-e Beschlag entwickelt. An ganz
krassen Fällen wurden verstümmelt-e und er-
krankte Läufe geneigt, die durch mangelhafte
Pflege entstanden sind, unb dann die Möglich-
keiten der Heilung angegeben. Zum zweiten
Teil des Films ließ Der Vortragende Das Pferd
selber sprechen, d. h. es wurde gesagt, was ein
falsch behandeltes Pferd sagen würde, wenn es
sprechen könnte—

«Der ausgezeichnete Vor-trag san-d dankbaren
Beifall. Es schloß sich ein-e interessante Aus-
Drache an.

ZumSchliuß erstattet-e Kassenfühver Gön-
ner lPiIslzem den Kassenbersicht für 1936/37.
 

tungeu unterworfen: Einbahnstraße in Fahrtrichtung
Khnau, Parken nur auf Parkpläßen, überhvinngsverbot
und nur eine Fahrgesihwindigkeit von 30 Kilometer in
Der Stunbe.

Beeiienhmn. B a d e st r a n D
Unikleidehäusrhen für grauen.

ein

Ver-

erhält
Auf

anlassung der ProvinzialsTalsperreiiverwaltung wird im
kommenden Monat am Stausee an der Badewiese am
Steinbruch ein Umkleidehäuschen für Frauen errichtet.
Das hängt-hien, das aus hole, hergestellt wird, enthält 16
Kabinen und einen Duscbraum. Ein Wärier wird die
Aufsicht führen.  

Schlesiens Arbeiterabordiiniig in Berlin
Ehreugiiste der Reichsregierung.

Wie in den Vorfahren, so nehmen auch am
fTiscsiioiialfeiertag 1937 Dentfche Arbeiter aus allen
Gauen und Berufen an den Berliner Veranstal-
tiingeu des 1. Mast als Ehreugäste der Reichs-
I«Egpsl·ltiiei teil. Sie vertreten gewissermaßen sym-
bolifchdas ganze schaffende Volk, das an diesem
Tage den Paroleu Des erfi-en Arbeiters der Na-
tion, Adolf Hitler, lauscht.

Der Gan Schlesien wird durch folgende drei
Arbeiter vertreten werben:

Sattler Rich. Scheuner, Breslau, Marieiistn 1,
Weber Max Schär, Gebhardsdorf 11, Post Lati-

bau, und
durch den Arbeiter bei der Reichsautobahn Karl

(herber, Müiichwil3, Breslau-Laiid.
«Mit ihnen sind ferner die 50 ersten Sieger des

Reielissberiifsivettliampfes der deutschen Jugend
1937»·iiiisd endlich der Revierförster und die drei
Holzfäller aus Dem deutschen Osten, die den für
die titeictishauptstadt bestimmten Maibaiim ge-
schlagen haben, Ehrengäste der Reicl)sregieriiiig..

Die Ehrengäste werden in den besten Berliner
Hotels untergebracht. Am Nachmittag werden sie
im Propagandaininisteriiim durch ReichsMinister
Dir. Gioebbels begrüßt, während fiir den Abend
der Besuch des Theaters Des Volkes vorgesehen ist.

.. Am 1. Mai selbst nehmen die Ehrengäste zu-
nächst an der Kundgebung der deutschen Jugend
im Olynipiastadion teil. Gegen 11 Uhr fahren
sie durch die festlich geschmückte Spalierstraße und
Die Reihen ihrer Berliner Arbeitskamerarden zum
Staatsakt im Lustgarten Den Höhepunkt ihres
Berliner Aufenthaltes bilidet dann am Sonnabend-
nachmittag Der Empfang beim Führer. Der Abend
vereint die Arbeiterabordiiuiigen und die Sieger
des Reichs-beriifsivettkaimpfes mit der Betriebs-
genieinschaft der Brauerei Schu-ltheiß-Patzenhofer
in der Kroll-oper.
_ Am Sonntag werden die « ren ä te mitta s
im Rathaus durch den StaFPprädexnten eng-d
Oberbürgermeister Dir-. Lippert, am Nachmittag
im Regattahiaus am Templiner See von Dir-. Ley
empfangen Am Asbenid ist der Besuch Des Ber-
liner Wintergartens vorgesehen. Am Montag
statten die Arbeiter und Reichsberufswettkampfs
siegenvormittags der großen Aussiellung »Gebt
mir vier Jahre Seit” einen Besuch ab, um schließ-
lich noch einer Einladung des Reichsslesiters Amanii
zu folgen.

Bier Schleifer unter den Betten!
Sie werben vom Führer empfangen.

Unter den 31 Jungen und 19 Mädeln, die sich
bei dem 4 Reichsberufswettkampf als die Besten
unter den Besten erwiesen haben, befinden sich wie
im vergangenen Jahre wieder vier Schlesier. Die
hohe Auszeichnung, am 1. Mai vom Führer emp-
fangen zu werden, wird folgenden Wettkampfteil-
nehmern zuteil: «
Günlher Kaminski aus Breslau (meiifampfgruppe

Bauten unb Iterficherungen),
Gerhard Kupka aus Beuihen OS. (Weitkampf-

gruppe Sinbeni),
Reinhard Daeminrich aus Beulhen OS (wen...

kampfgruppe Sinbeni),

Erika Kolakowfky aus Ireienwillen (Wekikamps-
gruppe Nährsland).

—-

Wichtig fiir Steuerzahler.
1. Mai: Ausgabe neuer Aiigestellteiisversichernngs-

marken.

Aus schieben.
Dhlau. Den Fuß abgefchnitten. Asn

der Schleuse war der 15 Jahre alte Schiffsjunge
Langner aus Lübchen an der Oder auf ungeklärte
Weile in die Schlinge eines Seils geraten, an dem
ein Kahn in der Schleuse festgsebunden wurbe.
Durch Zusammenziehen der Schlinge wurde der
rechte Fuß über dem Knächel abgeschnitten Der
schwerverletzte Junge wurde von der Sanitäts-
kolonne nach einer Breslauer Klinik geschafft.

Frankenstein T öd l ich v e r u n g I ü ckt.
Als am Donnerstag der 46 Jahre alte Stellen-
besitzer Alfred Volkmser in Lauibnitz in der Scheuer
mit dem Ausfhängen der Felde-gige-n beschäftigt
war» fielen dir-ei Sagen herunter unb verletzten
ihn io ichiver am Kopf, daß er ein-en Schädelbruch
davontrag. Volk-mer starb bald nach feiner Ein--
liefevnna ins Krankenhaus

Mellendorf. S ch a b e n f e u e r. Am Montag
brannte beim Bauern Erich Nicke das etwa 15
Meter lange Wirtschaftsgebäude, das die
Schweineställe mit Schuppen enthielt, bis auf Die
Umfassungsmauern nieder. Die Schweine und
einige andere Sachen konnten noch zum Glück ge-
rettet werben.

.- Langenbielan. Zur Trauung fehlte
der B rä utiga m. Daß Hochzeiten durch Nicht-
anivesenheit des einen oder anderen Ehepartners
im lebten Augenblick abgeblaseii werden müssen,
kommt bekanntlich häufig vor. In den letzten
Tagen war auch Langenbielau der Schauplatz
eines solchen Ereignisses. Das Brautpaar feierte
in größerem Kreise noch fröhlich sBolterabenb:
aber am nächsten Mittag fand sich der Bräiitigaui
nicht zur Trauung ein. Bald erfuhr man, daß er
in einer Stadt der Umgegend gelaiidet sei. Und-
nun ift er wieder in Der Heimat: in einem Dorfe
in der Nähe Langenbielaus. Angeblich hat der
innge Mann einen Nervenzusammenbrurh er-

 

J litten unb ift Deshalb nicht vernehmungsfähig.



m. Küchenbau). Der Wochenmartt fand bes’
Feiertags der nationalen Arbeit wegen bereits heute
statt. Er war ebenso gut besucht wie beschickt und wies
regen Verkehr auf. Folgende Preise, die, wenn nicht
anders vermerkt, für ein halbes Kilo gelten, wurden
notiert: Landbutter 1,40 unb 1,42 Ihn-, Molkereibutter
1,57 unb 1,60 ists-M Weißkäse 20 Pfg., honig 1,20 JBJL,
Rübensaft Liter 90 Pfg., Eier 8 bis 10 Pfg. das Stück,
junge Schlachttauben das Paar 60 unb 70 Pfg., Ober-
rüben Bund 30 bis 35 Pfg., eine Rose Blumenkohl
45 bis 65 Pfg, Radieschen Bund 10 unb 15 Pfg.,
Rettiche Bund 20 Pfg., Schnittlauch Bund 5 Pfg.,
Salatgiirken Stück 70 Pfg., Blatt-folgt Kopf 20 unb 25
Pfg., Zwiebeln 10 Pfg., Kartoffeln 4 Pfg., neue 20 u.
25 Pfg., ‚Tomaten 40 und 50 Pfg» Weißkraut 10 Pfg»
Blaukraut 15 Pfg., Welschkraut 20 Pfg., Spinat 20
Pfg., Spargel 1,20 ‚Zieht, Rapunze 60 Pfg., Rhabarber
10 Pfg., Mohrrüben 10 Pfg., Knoblauch 60 Pfg»
lilpfel 25 bis 45 Pfg.

4000 RM Lobniielder gerannt.
Jn der Nacht zum 23. April sind bisher noch

nicht ermittelte Täter in den Büroraum Der Meiß-
kalkiverke G. m. b. f). in S eitendo rf, Kreis
Jauer, eingedrungen und haben Die für den nach-
ften Tag zur Auszahlung bestimmten Lohngelder
in einer Höhe von annähernd 4000 um. entwen-
det. Das Geld, welches sich ploinbiert in grauen
Sackleinwandbeuteln mit der Aufschrift: „Reichs-
baul“ befanD, bestand in der Hauptsache aus hart-
geld und zwar Fünfmarkstürken in Hohe von 2500
um. in Rollen verparkt, 400 um. bestanden aus
Zwei- und Einniarkstücken. der Rest setzte sich aus
äleingeld zusammen. Es sei darauf hingewiesen,
daß die gefchädigle Firma für die Wiederbeschaf-
fiing des entwendeten Geldes 10 Prozent Beloh-
nung aussetzt. Sachdienliche Mitteilungen, ‚Die
ftreug vertraulich behandelt werben, nimmt jede
Polizeisialion und insbesondere der Gendarmerie-
posten Ketschdorß Iernruf 279, entgegen.

L'iegnitg. Aufruf zur Gründung eines
städtischen O rchesters Der glänzende
Verlauf des letzten Musikfestes hat den Oberbür-
germeister veranlaßt, die Gründung eines stsäsdtis
schen Orchesters zwecks kiiltnrellen Ausbaues der
alljährlich folgenden Musikseste in die Wege zu
leiten und sich mit einem diesbezüglichen Aufruf
an die Bevölkerung zu wenden. Die Gesamtlei-
Dung unb Organisation ist dem städtischen Musik-
direktor Heinrich sifieibinger übertragen worden.
Die Mitgliedcschaft ist beitragsfrei.

Goldberg. U nfa l I. In Pilgramsdorf wurde
ein starker Brille, der zur Störung geführt werden
sollte, vor einer Brücke plötzlich scheu und riß die
beiden Führer in den Chansseegraben. Hierdurch
wurde der Ackertutscher Bärner so schwer verletzt,
daß er in das Gosldberger Krankenhaus geschafft
werden mußte.

Löwenberg. Ein-e Scheune nieDerge=
brannt
in Flacheiiseiffen war infolge Kurzschluß Feuer
ausgebrochen. Durch das in der Scheune befind-
liche Stroh stand die Scheune in wenigen Minu-
ten über Und über in Flammen, so daß sie voll-
kommen ni-ederbrannte. Die darin befindlichen
wertvollen Maschinen fielen dem Feuer zum
Opfer. Auch eine Menge Saatkartoffeln sind ver-
nichtet worden.

Löwenbcrg. Im Teich ertrunken. Jn
Kriitmnöls ertrank der in den siebziger Jahren
stehende Landwirt Alois Reiniann in einem zwi-
schen Greifseiiberg und Krummöls gelegenen
Teich. Man vermutet, daß Elf. Infolge eines

Schwinsdelaufialls in den Teich gestürzt ist.
Glogau. Schweinesterben. Bauer Leo-

pold Pohl in Greif wird seit einigen Wochen von
einem empfindlichen Verlust in seiner Schweine-
zucht betroffen. So gingen in kurzer Zeit etwa
50 Tiere aller Gewichtsklassen ein, von denen nur
«ein kleiner Teil Durch fchnelles Abstechen gerettet
und dem Genuß zugeführt werden konnte. Die
zu Rate gezogenen Tierärzte, wie auch der Besitzer
steh-en vor einem Rätsel, weil keine erkennnbaren
Krankheitsurfachen an den toten Schweinen fest-
gestellt werden konnten.

Glogau. Vom Bullen angefallen Auf
dem Gut in Weichniiz war der Melker Her-
mann Schenk von einem wütend gewordenen
Vullen angefallen und so übel zugerichtet wor-
Den, daß der Melker mit einer schweren Brust-
auetschung in das Sstädrissche Krankenhaus einig-e-
liefert werd-en machte. .

Sagau. 25 inahre B iir ger meister»
Der Bürgermeister von Eckersdorsf konnte in
dies-en Tagen auf eine 25jährige Tätigkeit zum
Wohle der Gemeinde zurückblicken. Pg. Wirth
der vor nun-mehr einem Viertelsahrhundert die
Leitung der Gemeindegeschäfte übernahm, wurde
durch den Kreisobmann des Deutschen Gemeinde-
tages, Bürgermeister Iiirk-Sivrottau, eine Ehren-
surkunde überreicht.

Sreifftabt. Neuser Bürgermeister in
Freystadt. Der Regierungspräsident in Lieg-
nitz hat den Landesinspektor Pg. hans heseler,
Breslau, mit Wirkung vom 1. Mai 1937 zum
Bürgermeister der Stadt Freystadt ernannt.

s.iiaumburg a. B. Hebung der Fisch-
‚sucht. Um den Fisch-bestand des Bobers zu
heben, setzte der Angelspesitoerein Nasumburg-
Ehristianstadt in den Boberstau 1000 Karpfen
ein. Im Fischereigebiet Theuern und Kriebiacu
wurden 10000 Hechte gesetzt. »

Weißivasser. 30 neue Sieiblernftellen.
hier fand das Richtfeft für 15 Doppelhauser, das

ssind 30 SieDl-erftellen, in Gegenwart von Vertre-
tern der Stadtverwaltung, der Partei und des

IDeutsch-en Siedlerbundes statt. Jeder Siebter er-
hält zwei Zimmer, Küche und geräumige Sta'llun=

gen. Zu jeder Siedlung gehör-en 1000 Quadrat-

meter Ackerland, zu dem gleich Die notwendigen

Ack·ergeräte, Düngemittel, Saatgut unb Kleinvieh

mitgeliefert werben. Die Siedlung ist nach dem

Vorbild anderer Städte erstmals von einer band-
werkergemeinschaft errichtet worden.

Jn der Scheune des Bauern Schubert!

I

  J

Sillliilliiilik [Mill lilllli Müll. ’
Große Bergünftigungen fiir Sonderzugteilnebuier während der Ausflellung

»Gebt mir vier Jahre heil“.
Während 7 Wochen, in der Zeit vom 30. April

bis 20. Juni, in der bekanntlich auf dem gesamten
Berliner Messegeläiide die große Leistungsschau
des Nationalsoziatisinus stattfiiidet, werden zahl-
lose Volksgeiiosseu in Berlin zusauiuieiiströnieu.
Niemand wird es versäumen wollen, Die gewal-
tigen Eindrücke, die diese Ansstelluug vermittelt,
miterlebt zu haben.

lDie Möglichkeit zum Besuch der Ausstellung
»Gebt mir vier Jahre Zeit-« ist außerordentlich
erleichtert worden. Hunderte von Sonderzügen
aus allen Gegenden des Reiches werden nach Ber-v
linspabgeheiu bei deren Benutzung der Fahrpreis
Ie« Kilometer nur 1 Pfennig beträgt. Uber alle
Einzelheiten geben die örtlichen Dienststelleii der
Partei und der NSG „.Siraft durch Freud-e« be-
reitwilligst Auskunft. Die Teilnehmer an den
Sonderzügcn erhalten darüber hinaus zahlreiche
Vergünstigungeii. So werden die Eintrittspreise
für die Aiisstellung bei Benutzung der Sonder-
ziige um die Hälfte herabgesetzt, sie werden statt
1,50 RM. nur 0,75 RM. betragen. Außerdem gibt
die Reichsbahu für Orte in einer Entfernung bis
zu 250 Klar oder weniger täglich Sonntag-stück-
sahrkarten mit dreitägiger Gültigkeit an's.

Jn der Reichshanptstadt ist alles vorbereitet
worden. den Gästen den Aufenthalt so angenehm
und uiiterhalteud wie nur möglich zu machen. Im
Stadion des Aiisstelliingsgeläudes wird der
Reichs-bund für Leibesiibuugeu große sportliche  

Vorführuugeii zeigen, die bekanntesten Orchester
werden Grosztonzerte veranstalteu, beides· kosten-
los“ für die Ausstellungsbesucher. Eine Zusatz-
karte für nur 50 Pfg. ermöglicht den Sonder-
ziigteiluehmern den Besuch von hervorragenden
Varietö-Darbietuugeu in der neuen Deutschlands
halle oder im Sportpalaft. Da in der Zeit der
Ausstellnng auf der Avus das groß-e internatio-
iiale Aiitoreimeii stattfiiidet, wird es einem Teil
der Sonderzugteiliiehnier sogar möglich fein,
diesem großartigen Schauspiel auf Grund der Zu-
satzkarte beizuivohnen. Für weitere 50 Pfg.
können die Sonderzugteituehmer den Berliner
Zoo, der Weltruf genießt, oder das Reichssport-
seld befichtigeu, so daß dein Wunsch nach Abwech-
selung weitgehend Rechnung getragen ist. Aus-
stellungsbesurher, die mit Sonderzügen nach Ber-
lin kommen unb in Der Reichshauptstadt über-
nachten wollen, finden besonders billige Gelegen-
heit hieran, wenn sie bei den örtlichen Dienst-
hegen rechtzeitig vorher ihren Wunsch bekannt
ge en.

Die Ausstellungsleitung, die Dienststellen der
Partei, die klieichsbahm die NSG ,,K"rast durch
Freude« und die übrigen beteiligten Organisatio-
nen haben alle Kräfte eingesetzt, um jedem deut-
schen Volksgenossen über den Besuch der Reichs-
ausstellung hinaus zu sJSreifen, Die jeder er-
ichiviugen kann, die Möglichkeit zu geben, an Den
abivechseliingsreichen Darbietuiigen der Reichs-
hauptstadt teilzunehmen.
 

Görlilz. Görlitz sammelt 250000
Kilogramm Altmaterial. Eine vom
Görlitzer NSKK im größten Teil der Stadt durch-
geführte Altmaterialsammlung erbrahte etwa
250 000 Kilogramni Alteisen, Messing, Kupfer,
Blei, Zink, Papier usw., letzteres allein mehr als
10000 Kilogramm, die auf 240 Lastkraftwagen
Dem‘ Saminellager zugeführt wurden.  

l

Naumburg am Qucis. V o m B iillen an-
g eg riffe n. Beim Verlsaden von Vieh auf Dem
Bahn-has Gersdorf am Queis wurde der Flei«scher-
lehrlsing Nun-ge von einem Ballen angegriffen
und schwer am Kopfe verletzt. Der Lehrling
mußte ins Krankenhaus über-geführt werben,
wo eine Schirnerfcb'iitternng unb ein Schädel-  brach festgestellt wund-en.

sdfiolieriailesiea
Sinon wieder Streit

mit einer ostoverstllteliltben Grube
Kattoivitz. Der Hiingerstreik der 3500 Berg-

leute auf den Richterfchächten unb dem Masziekis
schacht ist noch in frischer Erinnerung und schon
wieder wird ein neuer Streikausbruch aus dem
ostosberschlesischen Grubenrevier gemeldet. Dies-
mal finb es die der Zwangsverwaltung des Für-
sten Pleß iintersteheiiden Boerschächte m Kostuchna
im Kreise Pleß, wo 1000 Arbeiter am Dienstag-
nachsmsittag die Arbeit niederlegten und seitdem

die Schachtanlage besetzt haben. Die Streitenden
haben der Grubenverivaltung eine Liste mit 50
Forderungen der verschiedensten Art überreicht.
Der Arbeitsinspektor ist unterrichtet worden unsd
wird sich in allernächst-er Zeit mit Der Angelegen-
heit befassen. . « »

Der Schlichtungsansschuß beim WoJewod-
schaftsamt Kattowitz füllte am Dienstag einen
Schiedsspruch für die ostoberschlesischen Erz-
graben, Der eine Erhöhung der Arbeiterlöhne um
9 v. H. festsetzt. Der neue Tarif tritt mit dem
1. Mai in Kraft. Die SllrbeiterberufsverbänDe
hatten für die Belegschaften der Erzgruiben eine
Lohnerhöhung um 15 v. H. geforbert. Während
der Arbeitgeberverband nur eine solche von 7 v. H.
zubilligen wollte. Da die zwischen den arteien
gefushrten Eintgungsvershandlungen ni t zum
Ziele führten, wurde die Angelegenheit schließlich
dem Schlichtuugsausschuß unter-breitet, Der nun

obigen Spruch fällte.

Todesstiirz vom drei

Gerüst. In einer Ziegelei

Kattowitz.

Meter hohen

in Niedoibschiih Kreis Rtrbni-k, kam die Arbeiterin
Katharina Zuber auf tragische Weis-e ums Leben.
Sie stürzte von einem drei Meter haben Gerüst
ab und schlug aus ein-en Sitapel Ziegelsteine auf.

Die Bedauernswerte starb bald Darauf.

 

000 um bettelt-sub

httllisliilkl zll stillt 300100 00000000 litlllllklll
Das Bottsvermägen tun 100 000 Mart geschädigt

Mit einer Reihe von schweren Brandstiftiingen hatte
"fich die erste große Strafkammer des Laiidgerichts Gär-
litz zu beschäftigen. Auf der Anilagebank saß, aus der
Untersiichungshaft vorgeführt, der 29 Jahre alte Otto
Eisner aus Oberneundorf unter der Befchuldigung, in
den Jahren 1925 bis 1937 neun Brandstiftungen in
der Umgebung von Görliß ausgeführt und dadurch das
Volksvermögen um rund 100000 Jim/6 gefchiibigt zu
haben. Die Verhandlung ergab die Richtigkeit der
Besi-huldiguiigeii. Der Angeklagte hat tatsächlich ——- wie
er unumwunden zugab —- in Den Orten hohkircl)-Pom-

«inerfc«ite, Troitschendorf, Grima, Kießlingswalde, Groß-
Krauscha und Oberneiindorf neun Scheunen unb Stroh=
fchober in Brand gesetzt. Er schreckte sogar am ersten
Weihnaihtsfeiertag 1925 vor einer Brandlegung n der
Scheune feines in hohkirch-Poinnierseite wohnenden
Vaters nicht zurück. Als Motiv für seine Taten, die
er meistens in einem Rauschzustand verübte, gab er
an, daß er in den Orten ,,Betrieb« sehen wollte. Er
hätte auch sehr große Freude an dem Ausrücken der  

Feuerwehren gehabt. Jn der Regel beteiligte er sich
an den Löscharbeiten nicht, sondern fah als unbeteilig-
ter Zuschauer den lodernden Bränden an.

Der Sachverständige Medizinalrat Dr. Sanverzweig
erklärte in feinem Gutachten, daß dem Auge-klagten
der Strafausschließuugsparagraph 51 nicht zugebilligt
werden konne, weil er geistig voll zurechnungsfähig
nnd ein intelligenter Mensch sei. Er befürwortete aber
die Unterbringung in einer Trinkeiheilanstalt nach der
Strafverbüßung

Der Staatsanwalt beantragte 15 Jahre Zuchthaus
und sZlberl’ennung Der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10
Jahre sowie Sicherungsverwahrung.

Das Urteil lautete wegen vorsätzlicher Brandftiftung
in acht Fällen —- ein Fall mußte wegen Verjährung
ausscheiden — auf 10 Jahre Zuchthaus und fünf Jahre
Ehrverlust Der Antrag auf Sicherungsverwahrung
wurde abgelehnt, weil das Gericht die lange Strafzeit
für eine Besserung als ausreichend hielt.
 

Schweidniher Schaffengeruht.
Einbrnchsdiebstaht aus Rache.

Wegen schweren Diebstahls im Rüikiall hatte
sich der mehrfach vorbestrafte 22 Jahre alte An-
geklagte herbert Rösner aus Langenbie.au vor
dein Schiöffengericht zu verantworten. Nach eige-
nen Angaben ist er am 21. Februar 1937 in Die
Wohnung seiner Eltern eingebrochen und hat
einen Anzug, ein Sporthemd, ein Paar hand-
schuhe, einen Pullover, eine Arinbanduhr und
sechs Mark bares Geld gestohlen. Die Sachen ge-
hörten dein Bräutigam seiner Schwester. Der
Angeklagte will den Einbruch aus Rache gegen
seine Schwester verübt haben, da diese ihn wegen
eines anderen Diebstahls bei der Polizei angezeigt
hatte. Bei dem (Einbruch benutzte R. zum öffnen
der Wohniingstür eine Eifenstange und, um das
Geldkästchen aufzuinachen, ein Messer. Der
Staatsanwalt beantragte gegen Rösner eine Ge-
fängnisstrafe von 11/2 Jahren, auf die auch das
Gericht erkannte.

Eine alte Frau um die Ersparnisse gebracht-
Schwere Urkundenfälschiing und Betrug legte

die Anklage dein schon vorbestraften Angeklagten
Sobotta aus Schiweidnitz zur Last. Die Beweis-
aufnahme ergab, daß der Angeklagte einer 70
Jahre alten Frau ihre gesamten Ersparnisse von
über 500 Mark abgeschwindeit hat. Unter Vor-
fpiegelung falscher Tatsachen lieh er sich zunächst
kleinere, später größere Beträge, bis Das Darlehn
die genannte höhe erreichte. Als die Frau auf
Rückzahlung des Geldes drängte gab S. Der Frau
einen Wechsel, der gefälscht war. Dadurch hat er
sich außer Betrug auch der schweren Urkunden-
fälschung schuldig gemacht. Während der Anklage-
vertreter neun Monate Gefängnis und 300 Mark
Geldstrafe beantragte, ging das Gericht über den
Antrag hinaus und verurteilte S. zu elf Monaten
Gefängnis.

Die Allgemeinheit geschädigt.
Der Angeklagte ER. aus Langenbielau hatte

sich wegen Betruges zu verantworten." R. war
geständig, rund 380 Mark Erwerbslosenunter-
stützung unrechtmäßig empfangen unb für sich
verbraucht zu haben. Der Angeklagte hatte dem
Arbeitsamt gegenüber verschwiegen, daß seine
Ehefrau und seine Tochter verdienen. Jn diesem
Fall wäre die Unterstützung. die der Angeklagte

Ä
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für sich und feine Familie erhalten hätte, bedeu-
tend niedriger gewesen. R. wurde wegen Be-
truges zu einer Freiheitsstrase von einein Monat
Gefängnis verurteilt.

Unverantivortliches Verhalten eines Vertehrsteilnehniers.
Anläßlich einer Verkehrskontrolle in Gnadenfrei

wurde der schon mehrfach vorbestraste Angeklagte Gustav
D. aus Gnadenfrei betrunken auf feinem Msotorrad an-
getroffen. Als der die Kontrolle ausüben-de Gen-
datmeriebeamte unb Männer des NSKK dem D. halte-
zeichen gaben, fuhr er, ohne fich Darum zu flimmern,
weiter. Daburch gefährbete er Die Beamten. D. konnte
aber eingeholt werben, mußte aber mit Gewalt zum
Stehenbleiben gezwungen werben. Bei seiner Feftnahme
leistete der Angeklagte Widerstand unb beleibigte Die
Bamten. Für dieses unverantwortliche Verhalten des
D. verurteilte ihn das Gericht dem Antrag des Staats-
anwalts entsprechend zu drei Monaten Gefängnis. Dem
Beleidigten wurde Die Veröffeutlichungsbefugnis zu-
gesprochen.

Schwerer Diebstahl.
Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten

August f). aus Bertholdsdorf, Kreis Neumarkt, wegen
schweren Diebftahls zu drei Monaten Gefängnis. Der
Angeklagte war geständig, durch übersteigen eines Zau-
nes einem Bauern eine Futterkrippe im Werte von etwa
drei Mark entwendet zu haben.

fileinbahnlore fährt mit Aulo zusammen.

Auf Der’ Straße von Strehlen nach Niniptsch ereignete
sich ein nicht alltäglicher Verkehrsunfall, der den An-
geklagten K. vor die Schranken des Gerichts brachte.
Dem Angeklagten wurde fahrlässige Körperverletzung zur
Last gelegt. Am 8. Märzd J. begleitete der An-
geklagte, der in einein Steinbruch beschäftigt ist, mehrere
unten. Durch nicht ordentliche Weichenstellung geriet
eine Lore auf ein falsches Gleis und raste einen
Ber hinab. Dies-er Schienenstrang führte über die
Kuntftraße Strehlen-—Nimptsch. Ein Dem Augenblick,
als ich die Lore dem Straßenübergang näherte, passierte
ein erfonenkraftwagen die Stelle. Die Lore fuhr Dem
Auto in Die Flanke and zwar mit folcher Wucht, daß der
Kraftwagen über den Straßengraben bis auf den Alter
geschleudert wurde. Der Führer des Kraftivagens wurde
dabei schwer verletzt nnd mußte fünf Wochen im Kran-
kenhaus anbringen. Der Staatsanwalt war der Ansicht,
daß K. durch fahrlässiges handeln den Unfall verschul-
det hat. Ei- beantragte gegen ihn eine Geldstrafe von
20 Mark. Das Gericht sprach aber den Angeklagten
mangels Beweises frei, da die Schuld des K. zu einer
Berurteilung nicht ausreichte.

üraflradfahrek fährt gegen Fuhrwerk
Ubertretiing der Reichsstraßenverkehrsordniing und

sahtlässige Körper-verletzung legte die Anklage Dem An-

» geklagien A. zur Last.

· blieb. 

A. befand sich am 22. Septem-
ber 1936 bei Eintritt der Dunkelheit mit seinem Fuhr-
werk aus der Fahrt von Schsweidnitz in Richtung Pilzen.
Zwischen Diefen beiden Orten sich-r der in gleicher Rich-
tung fahrende Molorradfahrer Daniel aus Peterswaldau
gegen das Fuhrwerk und zog sich einen Beinbruch zu-
Die Verletzungen waren derart schwer, daß das Bein ab-
genommen werden mußte. Diesen bedauerlichen Unfall
soll A. dadurch verschuldet haben, daß er fein Fahrzeug
nicht beleuchtet hatte. Die ‘Beweisaufnahme ergab aber,
daß Daniel von einem entgegentammenben Radfahrer
geblendet worden ist. Außerdem war es noch nicht völlig
dunkel. Der Kraftradfahrer hätte bei genügender Auf-
merksamkeit das Fuhrwerk sehen müssen. Es erfolgte
daher die Freifprechung des Angeklagten.

Schweidiiiher Amtsgeriiht tlfinzelrichteri
Ialsche Eintragung ins Srembenbuch.

Ein Angeklagter aus Schweidnitz hatte sich wegen
Betruges vor dem Schnellrichter zu verantworten. Er
erschien nach seiner eigenen Darstellung eines Tages im
Marz d. J. in einem hiesigen hoteh machte eine größere
Zeche, wohnte auch mehrere Tage dort unb gab sich als
Student aus. Es stellte sich schließlich heraus, daß er
die Rechnung nicht bezahlen konnte und der holelbesitzer
um etwa 24 RM. geschädigt wurde. Das Gericht sprach
B. von der Anklage des Betruges frei, weil er nur leicht-
sinnig gehandelt hatte, verurteilte ihn aber wegen falscher
(Eintragung feines Standes ins Fremdenbuch zu einer
haftstrafe von fünf Tagen, die durch die erlittene Unter-
suchungshaft als verbüßt erachtet wurde.

steigt-sprachen

_ Anfang Februar d. J. wurde durch die Polizei in
einem Geschaft in Schweidnitz eine Quargprobe zum
Zwecke der Untersuchung entnommen. Bei der Unter-
suchung durch das Rahrungsmittel-Unlersuchungsamt in
Reichenbach wurde festgestellt, daß der als ,,Sahneguarg«
bezeichnete Weißkäse nicht den gesetzlich vorgeschriebenen
Fettgehalt aufwies. Der hersteller des Quarges erhielt
wegen fahrlässiger Nahrungsmittelfälschung einen Strass-
befehl, gegen Den er aber Einspruch erhob. Das Gericht
sah ein Verschulden des Angeklagten für nicht erwiesen
an und sprach den Angeklagten frei.

 

Acht Monate Gefängnis wegen
.Kindesuiißliaiidlung.

Das Schöffengericht in Waldenburg hatte den An-
geklagten Robert Krause ans Seitenbvrf wegen grober
Mißhandlung feines fechsfährigen Sohnes zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen dieses Urteil
halteetrause Berufung eingelegt, so daß die Angelegen-
heii Ietzt nochmals vor Der Großen Strafkammer in
Waldenburg verhandelt wurde. Das Berufungsgerichi

Ä erhöhte Die Strafe auf acht Monate Gefängnis.

Fabrlässiger Kraftwagenftibrer
innrer bestraft.

Das Schöffengericht Breslau verurteilte den Ange-
klagten Paul Mokawe aus Steindorf Kr. Ohlau wegen
berufsfahrlässiger Tötung, berufsfahrlässiger Körper-
verleßung in zwei Fällen und Vergehen gegen die
Reichsstraßen-Verkehrsordnung zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis. {in Anbetracht der höhe der
Strafe wurde fofortiger haftbefehl erlassen« Der An-
geklagte war am 10. Oktober 1936 mit feinem Wagen
nach Breslau gekommen und hatte mit einigen Be-
kannten hier mehrere Stunden gezecht, so daß er er-
heblich betrunken war. Auf der Ehaiissee Radwanitz
ereignete sich dann ein schwerer Berkehrsunfall. Dort
tam ein Autofahrer, der vorschriftsmäßig ganz rechts
fuhr. Diesen fuhr Morawe an, so daß der Wagen an
einen Baum schlug und beide Jnsassen hinansstürzten
und schwer verletzt wurden. Der Fahrer Jungchem
der mit einem Dreiradlieferwagen an derselben Stelle
vorüberkam, wurde ebenfalls von dem Angeklagten
angefahren und so schwer verlegt, daß er tot liegen

Eine Blutprobe bei dem Angeklagten ergab,
daß er 1,85 Alkoholgehalt im Blute hatte, also eine
Menge, bei Der er ein Fahrzeug hätte nicht mehr
lenken Dürfen.



 

3obten am Berge, im April 1987.

 L A g n e s , geb. Badusche.

r Für die uns zu unserer Bermäblnua so überaus zahl-
reiih zitteil gewordenen Glücktvüiische, Blnnienspenden ttiid
Geschenke sagen ioir allen unseren herzlichsten Dank.

Fritz woiteuas und Frau

Seukenberg
« (Groß-Silsterwiß).

Sonnabend,»den l. Mai:

Mailiranzchem
Anfang nachm. 4 Uhr-

Esladetfreuudlichstein Rauschen
 

 
 

Statt jeder besonderen Anzeige!
i‘leute‘vormittag verschied nach schwerem

Leiden unsere liebe, gute Mutter, Schwieger-
und

verw. Frau Zimmermeister

Amalie Hühner

mutter, Großmutter, Schwester

» geb. Grundmann «
tm 77. Lebensjahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Familie Selloelzel.

Zobten, 28, April 1937.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 2. Mai, nachm.
4 Uhr statt von der Begrübnishalle des cv. Friedhoies.
Von Beileidsbesuchen bitten wir dankend abzusehen. _

 

Nach (iottes uneriorschlichem Ratschluß verschied
heute vormittags ‘l. 12 Uhr, versehen mit den hl. Sterbe-

guter Mann, unser treu-
sorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder,
sakramenten, mein lieber,

Schwager und Onkel, der

Bauer

Bernhard Keller
im 55. Lebensjahre.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Steinberge (Naselwitz), den 28. April 1937

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonntag, den 2. Mai, nachmittags 2 Uhr

vom 'l‘rauerhause aus.

_— — —__—__...--‚ ..‑ _
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—- Himmelfahrtsgottesdienst am Bohren-
berge. Ani Hiinnielfahrtstage, den 6.Mai,
findet am Zobtenberge, Grenzweg oberhalb
Bankwitz, 14,30 Uhr ein Waldgottesdienst statt.
Es sprechen Oberftudiendirektor Dr. Hafa,
Breslau und Pfarrer Gerhard aus Ragou-
Rosenau. Ein Bläserchor und ein Sprechchor
wirken mit.

—- Erweiterung des reichsgesetzlichen
Unfallschutzes. Das erlassene 4. Gesetz über
Aenderungeu in der Unfallversicherung enthält
eine Reihe von Vorschriften, die eine wesent-
liche Erweiterung des reichsgesetzlichen Unfall-
schutzes für die schaffenden Volksgenofsen
bringen. Bisher waren die Schüler in Lehr-
werkftättem Fachschuleii, Schulungskursen
und ähnlichen Einrichtungen nicht reicle-
gesetzlich gegen llnfall versichert. Dieser
fehleiide Schutz brachte insbesondere bei den
vonBehörden,Gliederungen undangeschlo seiten
Verbänden der NSDAP.tiiid anderen Stellen
veranstalteten Schultiiigskurfen soziale Härten
mit sich. Durch das neue Gesetz werden die

 

  

_ ers-Festes erneuerndenwenigen-töten

 

S i l 1 n gta l
tKleiusSilsterwißs

Gasthaus »Zum Moltkefels«.

Sonnabend, den l. Mai:

Grases Mai-kritischen
Anfang nachm. 4 llhr.

Es ladet ergebenst ein

Weigmann.

Am Himmelfahrtstag, 6. Mai:

national und den.

2—3-Zinmicr-
LLohuung

in Zobten alsbald zu mieten
gesucht. Offerten unter B. 21
an die Geschäftsstelle d. Zig.

Tante

 

 

 

1 gut erhaltener

Jcügec
für 150 Mk. zu verlaufen.
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle d. Zig.

Geräumige, vorschrifts-
mäßige

G a r a g e-
und große helle

C a g e r r ä u m e
im Zentruni der Stadt so-
fort zii vermieten. Offerten
unter er. 10 an die Geschäfts-
stelle d. Zeitung.

Whuinzmiilniicii
nicht unter 18 Jahren, für ib.
b. gesucht.

Bosselmann
ävbten, Ring 8.

Mädchen

 
Selbst der klein s te Mann
Fängt bei Zeit zu Sparen an.
Deshalb je d e m K in d ein
Sparkonto bei dem . . .

Bankverein zu Zobten am
einuetrauene Gonossenschait mit beschränkter Haltnillcht.

‚Berge
 

17——19 Jahre alt, für Haushalt
in Kyiia u in Dauerstellung
gesucht. Auskunft durch die
Geschäftsstelle d. Zeitung.

hänuirriiaiiiciih
  )

gebrauchen Sie .

» Baribau «
Tube RM. l,25
erhältlich bei:

vermeinte-brannte WIIII flscher.
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Kinder - Beihilfen

Ueber k,"
1000 Wagen
am Lager

d 
genannten Personen der L)ieichsunfall·-
versicheruug unterstellt, wenn und soweit sie
in den bezeichneten Einrichtungen eine
Beschäftigung ausüben, die ihrer Art nach
versichert ist. Das Gesetz gibt weiter die
Möglichkeit, in Zukunft alle Hausgewerbe-
treibenden, ihre mitarbeitenden Ehegatten und
die von ihnen beschäftigten Personen der
Reichsuufallversicherung zu tinterstellen. Von
besonderer Bedeutung ist ferner, daß die
NSDAP für sich und ihre Gliederuugeii zum
Eigenunfallversicheruiigsträger erklärt wird,
mit ihren Betrieben also nun nicht mehr zu
den einzelnen Bertifsgenofsenschaften gehört.
Schließlich enthält das Gesetz neben anderen
wenigerbedetitsainenVorfchriftenBestiiuniungen
über- eine günstigere Berechnung der Renten
für Personen, die als ehrenamtliche Helfer in
der öffentlichen Wohlfahrtspflege, insbesondere
als auch beim Winterhilfswerk des deutschen
Volkes, verunglückt sind.

« Vermittlung sämtlicher Musik-
geschäfte nur durch das zuständige Arbeits-

Breslau . 0h/auer5frJS ukzethnds .-
espVOgensHous OSf 
 

 

 

Kleiner Nebenverdienst
bietet sich durch Uebernahme der

Zahlstelle: in ‚Zobten.
für aufbauiähige Versicherung. Günstig für Klein-
rentner oder lnvaliden!

Leo,
Bewerbungen erbeten an

Volks- und Lebensversicherungs-AG.
Bez.-Dir. Breslau I, Büttnerstr. 28/31.

 

 

Amtliche Bekanutmarhuugeu. -
Verlegung des Wochenmariites.

Wegen des Feiertages Christi Himmelfahrt wird der Wochen-
marlt auf summa). den 5. Mai d. J. verlegt.

Zodten am Berge, am 28. April 1937.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.
 

InNungs-Erleldiferung -
durch Kunden Kredit

de _ Kataloge
gratis

 
amt. Der Herr Präsident der Reichsmusiks
kammer hat mit Wirkung vom l. April 1937
eine Reihe Bestimmungen der ,,Dritten
Anordnung zur Befriedung der wirtschaft-
lichen Verhältnisse im deutschen Musikleben«
außer Kraft gesetzt. U. a. ist der § 8 der
genannten Anordnung in Fortfall gekommen,
wonach Personen, die nebenberuflich einer
musikalischen Tätigkeit nachgehen wollen, von
der für sie zuständigen Ortsmusikerschaft einen
Tagesausweis gegen eine Verwaltungsgebühr
von 0,50 RM. zu lösen haben. Daraus ist
verschiedentlich geschlossen worden, daß die
bisherige Regelung der Erfassung und Ver-
teilung der Musikaufträge durch das zuständige
Arbeitsamt hiiisällig geworden ist. Es wird
daher darauf hingewiesen, daß auf Grund
des Gesetzes vom 5. November 1934 jegliche
Arbeitsvermittlung nach wie vor einzig und
allein in den Händen der Reichsanftalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver-
sicherung (Arbeitsämter) liegt. Jn Kraft
bleibt ferner die Vereinbarung zwischen dem

—-
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Vorgedruekte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 5 Pi.,

in jeder kleinen Anzahl zu haben. in der

Buchdruckerei Arthur Stoklossa.
—I—,-

_

Präsidenten des Landesarbeitsamtes Schlesien
und dem Landesleiter Schlefien der Reichs-
musikkammer vom 19. Januar 1935‚ wonach
die Vermittlung sämtlicher Musikgeschäfte
nur durch das zuftändige Arbeitsamt erfolgt.
Es ist daher zur Vermeidung von Weiterungen
erforderlich, daß Musikaufträge wie bisher
rechtzeitig dem Arbeitsamt zugeleitet werden
und die Einstellung von Musikern nur auf
Grund der Zuweifung des Arbeitsamtes
erfolgt, wodurch allein eine planmäßige Ver-
teilung der Arbeitskräfte nach den Grund-
sätzen natioiialfozialistifcher Arbeitseinsatzs
politik möglich ist.

 

Geschäftliches
(Außer Verantwortung der Schriftleitung).

Der heutigen Auflage d. Bi. liegt eine
Beilage der Firma C. A. Langer, Inhaber
Herinatin Kretfchmer, Zobten, bei.

Weibt für den Zobtener linden!

 

,,Anka«
Roman von Hans Possendorf.

6. Fortsetzung Nachdruck verboten

»Entschu-ldigen S’ nur, daß ich geboren bin, Herr Leut-
naiit Unterholzerl« Der Fabrikant machte eine komisch-
devote Verbeugung. »Ich hab’ nämlich außer der Pferde-
liebhaberei und dem Reiten noch eine kleine Rebenbefchaf-
tigung. Und dann sind der Körring und sein berühmter
Hassan ja auch erst vierzehn Tage in München —- gelt?“

Die Ankunft von zwei neuen Reitern, eines Offiziers
und eines Zivilisten, machte diesem scherzhaften Geplankel
ein Ende. Die beiden Herren saßen ab und schüttelten den
übrigen die Hände.

»Dürfte ich bitten, Herr Major, mich vorzustelleii»?«
wandte sich dann der Zivilist mit einem Blick auf Kor-
ting an den Muster.

»Ah so -— die Herren kennen sich noch nicht? — Herr
Dr. von Aue —- Baron von Körring.«

Während der Baron Herrn von Aue die Hand reichte,
dachte er ein wenig mißbtlligend bei sich:

»Was bist denn du für ein fonderbares Gewächs! Wie
kommst du aufleinen Gaul und zur sJ_3arforceiagb?“

Dr. von Aue war der typische junge Gelehrte,»-— kaum
mittelgroß, etwas gebeugt, mit der blossen Gesichtsfarbe
des Stubenhockersund mit einer dickglasigen Brille vor
den Augen. Als er aber jetzt zu sprechen begann, fchien
er dem Baron ein ganz anderer Mensch zu werden, ——_ so
frei und sicher gab er sich, und so frisch und sympathisch
klang seine Stimme.

»Sie glauben gar nicht, wie ich mich freue, Sie heute
chon kennenzulernen, Herr Baron. Jch habe seinerzeit
ishren fchneidigen Ritt mit größtem Jn eresfe verfolgt. Und

r Reieweri, tannauch Ihren vorzüglichen Bericht —
s Kriegs-man schon ragen — förmlich verschlungen  

niiiiisteriuiii hat es mir nämlich zugänglich gemacht,
freilich ohne den militärisch-politifchen Anhang«

»Seht liebenswürdig von Jl)iieii!« Körring machte eine
leichte Verbeugung »Wenn Sie das hohe Siriegsminifte:
rium mit solcher Gunst bedeiikt,« — der Baron lächelte
etwas ironisch —-, darf ich wohl annehmen, daß Sie der
Materie irgendwie nahestehen, Herr Doktor?«

»Richtig geraten! Jch bin Geograph. Und da muß ich
gleich etwas beichten. Gleich als ich hörte, Sie sind nach
München versetzt, habe ich mir ein Attentat auf Sie vor-
genommen: ich habe so viele Fragen — besonders über
Ostpersien und Afghanistan auf dem Herzen, daß ich Sie
bitten wollte...“

»Gem, gern, Herr Doktorl« unterbrach ihn Körring
liebenswürdig »Wisfen Sie, es sind über die e Länder schon
so viel törichte Fragen an mich gerichtet werben, daß
ich mich richtig darauf freue, auch mal auf gefcheite Fra-
gen antworten zu Dürfen. — Also kommen Sie zu jeder
Zeit, wann Sie wollen! -- in meine Wohnung oder in
mein Bureau beim Generalstab, wie es Ihnen paßt.
Und nun...«

Das Signal zum Beginn der Parforce’iigd unterbrach
das Gespräch. Eilig saßen die Reiter auf. lles war plötz-
lich in Bewegung. Die Hniideiiieute zerrte aufgeregt an
ihren Beinen. Gleich mußte der Keiler, aus seinem Gefäng-
nis befreit, hervorstürzen.

Gerhart von Körring saß leicht vornüber geneigt, zum
Ansprung bereit, auf feinem Hafsan. Ein berauschendes
Glücksgefühl durch og feine Brust: Wie schön war doch
das Leben! Was tten ihm die letzten fünf Jahre alles
an Erfolgen gebra t! — iUiilitärattache in Icheran, der«
erfolgreiche Ritt, de frohe und gesunde Heim ehr, das
Kammando zur Kriegsakademie, das Avanceinent zuin
Rittmeister, und nun die Versetzung zum Generalstab nach
München! Und jetzt wieder einmal an diesem himmlischen
Herbsttage auf fliegendem Roß hinter dem Keller her! —-
Erstthte, als echter Bayer, am liebsten einen Jodler aus-
ge o en.

 

Da ertönte das Si‘ommanoo: der Sieiler, ein kolossales
Tier, brach mit einem wütenden Grunzen hervor, schien
einen Augenblick zu zögern, wohin er sich wenden sollte,
und stürmte dann dein nahen Waldraiid entgegen.

Aufheulend tobte die Meute. Run wurde sie abgelas-
fen, jagte ihm kenchtend nach.

Dann ein letztes Signal — und dröhnend brauste die
bunte Schar der Reiter hinterdrein.

Nur wenige Augenblicke blieb das Feld beisammen. Eiti
halbes Dutzend von Reitern geriet schnell ins Hintertrefs
fen; vor ihnen jagte, nicht allzuweit auseinandergezogem
das Gros; nur drei waren bald allen anderen voran: als
erster, ganz weit voraus, Leutnant Unterholzer, als zwei-
ter Bawn von Körring und als dritter Dr. von Aue.

Ein breiter Wassergraben sperrte den Weg. Der Keiler
und die Meute hatten ihn f on durchschwommen Nun
nahte Unterholzer dem Hindern s. Kurz vor dem Absprung
prallte fein Pferd zurück und in hohem Bogen flog er über
den Kon mitten ins Wasser. In dem Augenblick, als Has-
san den Graben mit niächtigem Satz nahm, kroch er trie-
fend nnd fluchend ans Ufer. ·

Run war der Baron der erste. Bis zum Waldrand war
der Boden eben und ohne Hindernisse, so daß es sich Kör-
ring leisten konnte,»einmal hinter sich zu schauen. Er fah,
wie Dr. von«Aue sein Pferd vor dem Graben parierte und
es dann ruhig durchllettern ließ. '

Viel mar demnach mit Reiter und Gaul nicht losi Sie
waren wohl schon ausgepumptl Desto bessert Vorwärts
also, braver Hasfan. · «

Aber Gerhart von Körring hatte sich getäuscht; Herr
von Aue war zwar kein tollkühner, aber ein zäher Reiter
—- nnd fein P erd zwar kein Springer, aber ein Renner.
Immer weiter holte er Körring auf, zog dann glatt an
ihm vorbei und verschwand schließlich, ein Dutzend Pferde-
langen vor ihm, im Gehölz. —

fiortlenuna iolar-


